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71. Sitzung vom 3. Juli. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, Bötticher, Hermann 
Andere. N I a 
de v. Seydewitz iſt wegen dringender Familienangelegenheiten be⸗ 
urlaubt. Den Vorſitz führte heute Herr d. Franckenſtein. 

Das Haus ſetzt die Berathung der Poſ. 2: Baumwolle und 
Baumwollenwaaren fort und genehmigt die Zölle von 70 M. für 
Nähfäden (bisher 36 M.) und von 24 M. für ungewebte Dochte (bisher 
36 M.). Die Baummollenwaaren claſſificirt die Commiſſion in 5 Abthei⸗ 
lungen. Die höchſtbezollte (250 M.) bilden Spitzen und Stickereien. Die 
eigentlichen Gewebe werden eingetheilt in dichte und undichte. Die Regie⸗ 
rung wollte alle rohen dichten Gewebe mit 80 M., die gebleichten dichten 
Gewebe aber mit den rohen undichten Geweben, den Strumpf⸗, Poſa⸗ 
mentir⸗ und Knopfmacherwaaren zuſammen mit 120 M. verzollen; die 
übrigen undichten Gewebe (Jaconet, Muſſelin, Tüll, Marly, Gaze und die 
Gardinenſtoffe) ſollten 200 M. bezablen . 5 8 

Die Commiſſion ſchließt ſich dieſer Claſſificirung an, bildet aber für die 
gebleichten dichten Gewebe eine beſondere Abtheilung mit 100 M. Zoll und 
ſtellt den rohen ungemuſterten Tull in die Klaſſe der rohen dichten Gewebe 
mit 80 M. Zoll. Die bisherigen Zollſätze ſtellten ſich für rohe und gebleichte 
dichte Gewebe auf 60 M., für undichte Gewebe, nicht aufgeſchnittene Sam⸗ 
mete, robe Gardinenſtoffe, Strumpf⸗, Knopfmacher⸗ und Poſamentirwaaren 
auf 96 M. und für die undichten Gewebe, wie Jaconet, Muſſelin ꝛc., ſowie 
für Spißen und Stickereien auf 156 M. 

Abg. Grad che für die Baumwollenwaarenzölle ein ganz anderes 
Syſtem von Werthzöllen vor, indem er ſowohl nach der Feinbeit der Ge⸗ 
webe nach der Fadenzahl), als nach dem Gewicht von je 100 Quadratmeter 
die 991 c rohe, gebleichte, gefärbte und gemuſterte Waaren abſtuft 
* 60—275 . 

ae 1 21 200 1 8 7 n, die gebleichten He de 
i e ſta A en, währe öwe (Berlin 
ſezung des Zolles für dieſe Spe an 120 . vonſchlagt. 

Referent p. Bötticher empfiehlt die Annahme der Commiſſtonsbeſchlüſſe, 
mit denen die Regierung fi allerdings noch nicht ausdrücklich einverſtanden 
erklärt habe. Die Anträge bittet er abzulehnen, obwohl der des Abg. Grad, 
n en Tarif anſchließt, einen ganz anſprechenden Ge⸗ 
ſie der Ab 90 ie derabſetzung des Zolles für alle Gardinenſtoffe, wie 
nich nicht; 17 öwe im Intereſſe der Gardinenfabrikation verlangt, empfehle 
ber i denn im Intereſſe dieſes nduſtriezweiges habe die Commiſſion 

exeits die rohen ungemuſterten Tülle, aus denen die Gardinen hauptſäch⸗ 

lich angefertigt würden, mit dem niedrigſten Zolle belegt. Der Antrag 

is 1 0 1 — der Commiſſion nicht vorgelegen, er könne ſich alſo über 
ern. / 

Abg. Grad (Kolmar): Die Tarifcommiſſion hat das Princi 
für die fertige 1815 uch dem Wal a Non dat u wie 7 0 
bemeſſen, auf die Baumwollenwaaren nicht richtig angewendet, fie belaſtet 
die gemeinen Artikel viel mehr als die feinen, ſchützt alſo die feineren Ge⸗ 
webe und die auf ſie verwendete Arbeit in geringerem Grade. Sein An⸗ 
trag, auf deſſen Annahme er heute noch nicht zu hoffen wagt ler zieht ihn 
u ſpäter zurück), bezweckt eine Reviſion der Zollſätze, damit die gemeine 
— 5 N de Na er ne an 15 Die 55 reichen 

5 iſt der Zoll für Hemden, wie ſie der arme 
Arbeiter trägt, fünfmal ſo hoch als der auf die hochfeine Organdis, aus 
pelt hehe Damen 8 . 12105 „währen vie Dem 

ellung von Kg. Organdi „ die von aumwollener 
Hemdenſtoffe nur 40 M. Tote den Werth der oumwole nicht mit einbe⸗ 
(nen Genau berechnet verhält ſich der ſchützende Satz bei gemeinen reſp. 
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einen Artikeln wie 170: 20, das heißt, die Arbeit bei feinen Stoffen iſt 
bis 9 Mal weniger geſchützt als bei gemeinen. Der Fehler im Tarif⸗ 
entwurfe liegt darin, daß er die Waare nur als dicht und undicht unter⸗ 
Be um den Zollbeamten die Controle nicht zu ſchwierig zu machen. 
enn man in Frankreich und Oeſterreich zum Theil für die Leinewand nach 
der Fadenzahl und dem Gewicht des Quadratmeter den Zoll bemißt, fo 
kann man daſſelbe auch für Baumwollengewebe thun, um nicht 100 Kg. 
Kretonne mit einem Werth von 200 M. und 100 Kg. Organdis im Werth 
von 200 M. unter denſelben Zollſatz zu ſtellen, alſo die erſtere Waare 
10 Mal höher AN belaſten als die letztere. Für die Weberei im Elſaß und 
im ſachſiſchen Doigtlande würde die vom Redner beantragte Repiſton ſehr 
vortheilbaft ie Noch im Jahre 1878 hat England für mehr als 22 Mil. 
Mark Baumwo en nach Deutſchland exportirt, aer feine 
Weißwaaren aus Mancheſter; die ſchweren Artikel find überhaupt nicht mehr 
in. ene e van 8 fabricirt das Elſaß die feinſten 9 1 
, bricirte iſt viellei theurer, aber die 
bee Sal 0 e 5 aare iſt vielleicht eiwas th „ 
en ſchlechten Ruf der engliſchen Tücher beſtätigen nicht nur die aus⸗ 
Iändiſchen Handelsberichte, ſondern die Wicweden der engliſchen Arbeiter 
ſelbſt. Um billigere Preiſe zu bieten, verwenden die Engländer ſchlechte 
Stoffe, erſetzen das Garn durch Schlicht und täuſchen durch die Appretur, 
aber die erſte Wäſche bringt der Hausfrau die Enttauſchung. Auf dem 
Weltmarkt werden die au alen wegen der ſchlechten Qualität durch Ame⸗ 
rika verdrängt und dann ſollen gutmüthige Deutſche das bermorfene Zeug 
billig kaufen! Wenn England an einer jo heftigen Kriſis leidet, jo kommt 
das Mun großen Theil von dem unglaublichen Betrug ber, welchen die 
Engländer mit ihren Fabrilaten treiben. Die ſtrikenden Weber in Man: 
cheſter erklärten in ihrem Manifeſt (Mancheſter Guardian vom 1. April 
1878), daß die Baumwolleninduſtrie darnſederliege in Folge der Ueberpro⸗ 
duction und der Fälſchung der Gewebe, daß die concurrirende amerika⸗ 
niſche Waare durch Fälſchung nachgeahmt, daß zu dem Gewebe nur zur 
Hälfte Baumwolle, zur andern Hälfte für den Conſumenten ſchädliche 
Stoffe angewendet. „Kann man, ſagen die engliſchen Arbeiter, von dem 
ſo beſtohlenen und betrogenen Publikum erwarten, daß es fortfährt, eng⸗ 
liſche Waare zu kaufen, wenn es ſie anderswo beſſer haben kann?“ Dieſe 
Confumenten ſind aber nicht blos Engländer, ſondern find in allen Län: 
dern zu finden, denen Lancaſhire ſeine Waare zuſendet. Daher die raſche 
Entwickelung der Fabriken in Indien, vielleicht bald auch in China. In 
den letzten Jahren bat Amerika für 40 Millionen Mark Gewebe nach Eng⸗ 
Land eingeführt, die in Mancheſter und Liverpool verkauft wurden. Nun 
wirft England unter dem Druck der amerikaniſchen Concurrenz feine schlechte 
Waare zu niedrigen Preiſen 0 unseren Markt und die Händler ſorgen 
dafür, daß die Waare immer ſchlechter wird. Der Redner, der ſelbſt 55 
brikdirector iſt, war vor einigen Tagen in Hamburg, um Verbindungen für 
den Abſatz elſaſſiſcher Gewebe anzuknüpfen. Es wurde ibm immer gejagt, 
die elſäſſiſche Waare fei m gut, zu theuer und zu haltbar, als daß der 
4 ech Exporteur dabei beſtehen könne. . n 
RN Deutſchland leidet, wenn man fo ſagen darf, an einer, Ueberproduction 
f ſch denden, die ſich ohne Mittel etabliren, leicht Credit bekommen und 
Hl 8 Concurs verfallen. Dieſer Folgen der Gewerbefreiheit muß man 
U 4 N Selbſthilfe erwehren, denn daß der Staat Rückſchritte mache, ver⸗ 
lang und n Auch die Wanderlager verbreiten ſehr billige unreelle 
Waare und zwingen den ftändigen Kaufmann dazu, der Concurrenz wegen 
a Tate zu führen. Trotz der billigen Preiſe werden immer ges 
ringere a Knien abrizirt. Aber das „billig und ſchlecht“ darf nicht der 
Wahlſpruch alen utihen Wi bleiben. Dem Fürſten Bismarck müſſen 
wir dafür danken daß er mit Starker Hand der deutſchen Politik für Handel 
und Induſtrie eine beſſere Wendung gegeben hat, und iſt die nationale 
Arbeit gefördert, dann wird ſich das Wohl des ganzen Volles heben und 
man wird den be genen Forderungen und Anſprüchen der Arbeiter in 
mögliäftem Maße genugthun können. Die Orobimduitrie wird ſich bemühen, 
urch Stiftungen das Loos der arbeitenden Klaſſe zu verbeſſern, in dieſer 
inſicht hat das Elſaß Beiſpiele gegeben, welche man bei den Herren Frei⸗ 
ändlern in Berlin und Crefeld vergebens ſucht. 
einen ge Sonnemann: Die Forderung, diejenigen Waaren, welche bisher 
en gemeinſchaftlichen Zoll von 60 M. bezahlt haben, mit einem Zoll 
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von 80 reſp. 100 M. zu belegen, ſteht im Widerſpruch mit der geſtrigen 
Ausführung des Abg. v. Varnbüler, wonach die Vertheuerung der Baum⸗ 
wollengarne durchſchnittlich nur 544 M. pro 100 Kg. beträgt. Die für Ge 
webe hier vorgeſchlagenen Zölle vertheuern diefelben aber um 20 bis 40 
Mark. Derſelbe Abgeordnete führte auch aus, daß die Garnzölle die am 
häufigſten fabricirten Gewebe höchſtens um 1 bis 144 pCt. vertheuern, hier 
aber wollen Sie die Zölle auf Baumwollengewebe erhöhen um 33% pCt. 
und für die gebleichten ſogar um 66% pCt. Obwohl der Abg. Dollfus, 
nach meiner Anſicht der Doyen der elſäſſiſchen Industrie, der die Verhält⸗ 
niſſe derſelben genauer kennt, als der Abg. Grad, ſich ausdrücklich mit 
meinem Antrage einverſtanden erklärt hat, weil ein gel von 60 Mark für 
rohe Gewebe vollkommen ausreiche, beantragt der Abg. Grad einen noch 
höheren Zoll, als die Commiſſion. Man darf alſo auf die Forderungen 
der Induſtriellen nicht allzu großes Gewicht legen. Daß die Baumwollen⸗ 
gewebe im Vergleich zu den Garnen von jeher zu hoch verzollt worden ſind, 
kommt daher, weil die erſteren früher einen drei⸗ bis vierfachen Werth 
hatten, als jetzt. Alle Spinner und Weber in der Enquete hielten den Zoll 
auf Ba umwollengewebe, der einen Werthzoll von 25 bis 30 pCt. und nur 
vereinzelt von 20 pCt. ausmacht, für ausreichend. Nur nachträglich, als 
man unerwartet bohe Garnzölle bewilligt, haben Einzelne höhere Gewebe: 
zölle verlangt. Der Zoll für rohe Baumwollengewehe beträgt in Frankreich 
nur zwei Drittel des unſerigen, und Oeſterreich, deſſen neuer Tarif unter 
einer heftigen Schutzzollbewegung zu Stande kam, hat für Baumwollen⸗ 
gewebe nur einen Zoll von 64 reſp. 80 M. Die Angaben des Abg. Grad 
über unſere Einfuhr an Baumwollen⸗ Garnen und Geweben aus England 
variiren zwiſchen 180 und 75 Millionen Mark. Thatſächlich betrug die: 
ſelbe 1877 34,000 Centner im Werthe von circa 12 Millionen Mark. Da⸗ 
gegen haben wir nachweislich eine Ausfuhr in Baumwollen⸗Waaren von 
254,000 Ctr. i 

Hierzu kommen mindeſtens noch 100,000 Ctur. von denjenigen Waaren, 
welche in unſeren Zollausweiſungen als Manufacturwaaren ſchlechthin be⸗ 
zeichnet find. Bei dieſen Verhältniſſen kann ich mir die Nothwendigkeit jo 
boher Gewebezölle nicht klar machen. Die Noth dieſer Induſtrie hat ihre 
Urſache eingeſtandenermaßen in der Ueberproduction, welche ſogar eine 
Agitation auf freiwillige Einſchränkung der Weberei hervorgerufen hat, 
welcher ſich zwar die deutſchen, nicht aber die elſäſſiſchen Webereien ange: 
ſchloſſen haben, weshalb ſie zu keinem Reſultate kam. Zudem iſt nicht zu 
erwarten, daß der für unſere Drucker und Färber ſo ſehr werthvolle Appretur⸗ 
verkehr mit Oeſterreich nach dem 1. Januar 1880 ſich wird aufrecht erhalten 
laſſen. Dieſe hochbedeutenden Induſtrien können wir für dieſen Ausfall 
nur durch die Feſtſetzung mäßiger Einfuhrzölle einigermaßen entſchädigen. 
Ich möchte Sie deshalb bitten, den Antrag Grad abzulebnen und den 
meinigen, der einen Werthzoll von 20—22 pCt. repräſentirt, anzunehmen. 
Dabei kann die Weberei gut beſtehen, da nur einige wenige Specialitäten 
von rohem Velvet und anderen rohen Artikeln, die im Inlande wenig 
fabricirt werden, eingeführt werden. Weiter möchte ich noch den letzten 
Antrag Löwe, rohe Gardinenſtoffe aus der Poſition von 200 M. zu ſtreichen 
und in der Poſition von 120 M. zu belaſſen, zur Annahme empfehlen. 
Mit der Bleiche und Appretur ſolcher aus England bezogener Stoffe, 10 
in Plauen, verdienen ca. 1000 Arbeiter jahrlich ungefähr eine Million Mark. 
Ein Zoll von 200 Mark würde aber nur den Bezug ſchon gebleichter Stoffe 
geſtatten. Ich bitte Sie, unſere beiden Anträge anzunehmen. 

Abg. Grad zieht feinen Antrag zurück. . 

Referent v. Bötticher: Nachdem wir die Garnzölle in der von der 
Commiſſion vorgeſchlagenen Höhe genehmigt haben, müſſen wir unbedingt 
den Webern, deren Intereſſe ja die Gegner der Garnzölle geſtern ER warm 
vertraten, gleichen Schutz wie den Spinnern gewähren. Dem Bedürfniß 
nach billigem Bezuge ausländiſcher Gardinenſtoffe iſt ſchon dadurch genügt, 
daß der Tüll in die Poſition 1 aufgenommen worden iſt. Die Weiter⸗ 
verarbeitung des Tülls kann aber ebenſogut in Deutſchland wie in Eng⸗ 


land erfolgen; wir haben daher keine Veranlaſſung, Fabrikate, die über den 


oll aus⸗ 


rohen und ungemuſterten Tüll hinausgehen, von dem höheren 
erlangen 


zunehmen. Der Antrag Landmann ſcheint einem berechtigten 
der ſächſiſchen Gardinenfabrikanten zu entſprechen. { , 

Bei der Abſtimmung werden die Vorſchläge der Commiſſion unter Ein⸗ 
fügung des Landmann ſchen Antrages ien e er . 

Nach den Anmerkungen zu dieſer Poſition ſollen Fiſchernetze mit 3 Mk. 
und ganz grobe zu Putzlappen ꝛc. verwendete Gewebe mit 10 Mk. verzollt 
werden, die rohen dichten für Schmirgeltuchfabriken nöthigen Gewebe unter 
Controle, ſowie das Schmirgeltuch zollfrei bleiben. Für Fiſchernetze hatte 
die Regierung 12 Mk., für Schmirgeltuch 6 Mk. Zoll vorgeſchlagen und 
keinen zollfreien Bezug des rohen Gewebes für die Fabrikation in Ausſicht 
genommen. K 

Abg. v. Heereman beantragt die Putzlappengewebe nur dann mit 10 
Mark zu verzollen, wenn die Stücke nicht über 50 em lang und breit ſind. 


Referent v. Bötti er: Ein Zoll von 12 Mark auf baumwollene Fiſcher⸗ 
netze würde nur den Fiſchern ihr Handwerkszeug vertheuern. Die einzige 
Fabrik ſolcher Netze in Deutſchland, die in Itzehoe, verzollt das ausländiſche 
Garn für ihre Netze nicht, ſondern nur die ferligen Netze nach dem für dieſe 
geltenden Satze. Da dieſe Vergünſtigung vermuthlich beſtehen bleibt, ſo 
würde auch ſie eher Schaden als Nutzen von dem hohen Zoll haben. Des⸗ 
halb iſt der alte Zollſag von 3 Mark vorgeſchlagen. Der Antrag v. Heere⸗ 
man zur Anmerkung 2 erſcheint mir ſehr der Berückſichtigung werth. Die: 
jenigen Fabriken, die ſich mit der Herſtellung von Pußlappen aus Baum⸗ 
wollenabfällen befaſſen, büßen bei dem Commiſſionsvorſchlage den bisher 
genoſſenen Zollſchuß von 60 M. ein; man befürchtet deshalb in Gladbach, 
wie mir der dortige Landrath mittheilt, große Calamitäten von der Er⸗ 
mäßigung des Zolls auf 10 M. Bei Annahme des Antrages Heereman 
werden nur wirkliche Abfälle zu dieſem niedrigen Satz eingeführt. Der 
Commiſſionsvorſchlag zu Anm. z rechtfertigt ſich dadurch, daß das zur Her⸗ 
ſtellung von Schmirgeltuch nothwendige Gewebe ſchon jetzt nach den Grund: 
ſätzen des Veredelungsverkehrs zollfrei bezogen werden kann, und daß das 
Schmirgeltuch ein für verſchiedene Induſtrien nothwendiges Handwerkszeug 
iſt, welches nicht vertheuert werden darf. 

Abg. v. Heereman befürwortet ſeinen Antrag, der dem Intereſſe der 
Gladbacher Fabrikanten entſpreche, welche aus Abfällen von Baumwollen⸗ 
ſtoffen ſehr ſchöne Gewebe herſtellten. 

Abg. d. Kleiſt⸗Retzow bittet bei Anmerkung 3 die Regierungsvorlage 
e eee da nach dem Comnmiſſiensvorſchlage den Schmirgeltuch⸗ 
4 5 die ganz exceptionelle Vergünſtigung zu Theil werde, Halb⸗ 
abrikate, die nach der Veredlung nicht ins Ausland zurückkehren, zollfrei 
zu beziehen. Den inländiſchen Bedarf an Schmirgeltuch könne eine Fabrik 
im Herford, die einheimiſche Gewebe nach einem neuen Verfahren bearbeite, 
vollſtändig befriedrigen. Gegenwärtig würden Schmirgelleinen unter dem 
Vorwande der Veredlung von England in der Nähe von Bremen zollfrei 
hier eingeführt, als Schmirgeltuch wieder ausgeführt, und da ſolches zoll⸗ 
frei ſei, wieder eingeführt. Daſſelbe Verfahren würde mit den rohen Ge⸗ 
weben vorgenommen werden, wenn Schmirgelleinen zollfrei würden, während 
die rohen Gewebe verzollt werden müßten. Der Zoll von 6 Mark auf 
Schmirgeltuch vertheure daſſelbe nur um 4 pCt. } j 

Abg. Delbrück: Nach dem Commiſſionsvorſchlage ſollen nicht Schmirgel⸗ 
leinen, ſondern gerade die hierfür beſtimmten rohen Gewebe zollfrei ein⸗ 
geben; für diejenigen Fabriken, welche nur Schmirgelleinen fabriciren, iſt 
dies alſo ein Vortheil. Unſere Schmirgeltuchfabrikation, welche bis jetzt 
nur Schmirgelleinen unter den für den Veredlungsverkehr vorgeſchriebenen 
Bedingungen zollfrei beziehen konnte, bätte ferner nach dieſem Vorſchlage 
den Vortheil, auch rohe Gewebe verarbeiten zu können. Die unnütze Aus: 
fuhr zum Zwecke der Wiedereinfuhr würde aber dadurch beſeitigt. 

Geh. Rath Hermann ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. von 
Kleiſt⸗Retzow bezüglich der Anmerkung 3 an, weil nach dem Wortlaut des 
Commiſſionsbeſchluſſes auch Schmirgelleinen zum Schaden der Fabrikanten 
von ſolchen zollfrei eingeführt werden könnten und weil ein Zoll von ſechs 
Mark das Schmirgeltuch nicht erheblich vertheure. Gegen die übrigen 
Commiſſionsdeſchlüſſe und den Antrag don Heereman hat Redner nichts 


einzuwenden. i 
Reſerent v. Bötticher: Der Zoll von 6 M. für Schmirgeltuch wäre 


Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal exſcheint. 


Freitag, den 4. Juli 1879. 


ein viel höherer Schutz, als dieſer Artikel bisber genoſſen. Derſelbe war 
ſeit 1868 zollfret und zahlte zuvor nur 3 M. 

Bei der Abſtimmung werden die 3 Anmerkungen nach den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen unter Annahme des Antrags v. Heereman genehmigt. 

Es folgt die Pafition 18: Kleider und Leibwäſche: nach derſelben 
ſollen Kleider von Seide 900 Mk., von Halbſeide 450 Mk., die übrigen 
300 Ml., die mit Kautſchuck überzogenen 130 Mk., die Leibwäſche 150 Mk. 
Zoll bezahlen. 

Referent v. Schauß empfiehlt die Annahme der Zölle; denn es handle 
ſich nur um Gegenſtände des Luxus, wo Mode und Geſchmack, nicht der 
Preis entſcheidend ſeien. Anträge und Petitionen: ſeien von keiner Seite 
eingegangen; alſo ſcheinen die Intereffenten wit dem Vorſchlage einver⸗ 
ſtanden zu ſein. Bei der Bemeſſung des Zolles ſei man von dem Prin⸗ 
27 ausgegangen, den Zoll vom Stoff mit 50 pCt. Zuſchlag auf die Kleider 
zu legen. 

Abg. Sonnemann: Ich habe in der Commiffon ſchon darauf hinge⸗ 
wieſen, daß in Bezug auf die ganze Portion Herrenkleider und Damen⸗ 
Confection mit Ausnabme ſeidener und halbſeidener Niemand eine Zoll⸗ 
erhöhung verlangt. Alle vorliegenden Petitionen erklären ſich gegen eine 
ſolche, weil ſie Repreſſalien vom Auslande fürchten. Die ungefähr 6000 
Gentner betragende Einfuhr fürchtet Niemand. Dieſe kommt aber eigentlich 
nicht in den Handel, ſondern iſt für den Grenzverkehr deſtimmt. Die Furcht 
vor Repreſſalien des Auslandes ſeitens unſerer in dieſem Artikel ſehr be⸗ 
deutenden Exportinduſtrie iſt ſehr begründet. Die Schweiz hat gegenwärti 
für Kleider einen Zoll von 30 Fres., den fie auf 100 Fros. erhöhen wi 
Auf Vorſtellungen deutſcher Intereſſenten hat man dort erwidert: warum 
die Schweiz den Zoll nicht auf 100 Fres. erhöhen ſolle, wenn Deutſchland 0 
ihn auf 300 Mark erhöht. — In Herrenkleidern findet eine bedeutende 
Ausfuhr von ſämmtlichen ſüddeutſchen Fabriken nach Frankreich ſtatt. Es 
ſind meiſtens feine Herrenkleider, die nach Paris, dem Sitze der Mode, 
erportirt werden. Ein einziges Haus exportirt dorthin für eine halbe 
Million Mark. Dieſe Confectionen werden bis jetzt in Frankreich nach dem 
Werth verſteuert; da man dort damit umgeht, die Werthzölle aufzuheben, 
fo richtet ſich nach dem neuen Zolltarif der Satz nach den Stoffen, aus 
denen die Kleider beſtehen, mit einem procentualen Zuſchlag. Es iſt dies ein 
viel niedrigerer Satz als der uns hier vorgeſchlagene. Nun verfolgt man 
in Frankreich unſere bisherige Zollbewegung ſehr aufmerkſam, und es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Franzoſen, nachdem wir auf dieſen Artikel einen 
ſo hohen Zoll einführen, den Niemand verlangt, uns damit nachfolgen 1 
werden und daß dieſe Induſtrie bedeutenden Schaden erleidet. Sie hat 
ohnehin ſchon dadurch gelitten, daß die Franzoſen ſeit dem Kriege ſehr 0 
ungern und nur dann in Deutſchland kaufen, wenn ſie einen bedeutenden 15 
> "ac werben die beutfcen Inbuftrieflen.biefac franzöfifchen 

uch werden die deutſchen Induſtriellen vielfach von den franzöſiſchen * 
Zollbeamten chikanirt, indem ihnen höhere Werthe untergelegt werden als 4 
ſie tragen können. Dennoch iſt es bis jetzt geglückt, eine bedeutende, von 
yeb: zu Jahr Steigende Ausfuhr nach Frankreich zu erhalten. Auch die 
Berliner Confection exportirt ihre Fabrikate nach der Schweiz, Belgien, 75 
Frankreich, England ꝛc. Auch da iſt die Repreſſalie zu fürchten, daß die 5 
dortigen Zölle erhöht werden und daß unſere Ausfuhr abgeſchnitten wird. 
Ich mache noch darauf aufmerſam, daß ſeitens dieſer Induſtrie aus Süd⸗ 
deutſchland vielfach Kleider nach Amerika exportirt worden ſind, und daß 
dort durch die ſehr hohen Zölle die Ausfuhr berabgeſetzt worden iſt. Durch 
die Maßregel, die Sie hier treffen, ſchädigen Sie gerade die Intereſſen der 
deutſchen Industrie. Finanziell werden fie auch nichts einbringen, denn 
Sie können doch nicht annehmen, daß bei einem ſo enorm erhöhten Zolle 
die Ausfuhr in gleichem Maße ſtattfinden wird, nur der Schmuggel wird 
dadurch befördert werden. Ich kann Sie nur bitten, laſſen Sie die alten 
Zölle wie ſie bisher waren, ſonſt ſchädigen Sie durch dieſe Hilfe die In⸗ 
duſtriellen, welche derſelben gar nicht bedürfen. b 

„Abg. v. Kardorff: Ein Antrag des Vorredners liegt nicht vor, ich 
will deshalb mich auf die Bemerkung beſchränken, daß man viel zu ängſt⸗ 
lich iſt und ſich vor Repreſſalien fürchtet, die das Ausland ergreifen könnte. 
Wenn wir immer danach ſehen wollen, was das Ausland thun könnte, 
dann dürften wir gar keine Zölle haben. Frankreich und Rußland haben 
durch Zollerhöhungen unjern Export ſchwer geſchädigt, wir wollen erſt ab⸗ 
warten, ob die Staaten nicht zu uns kommen, um bon uns gegen Com⸗ 
penſation Zollermäßigungen zu verlangen. N 

Abg. Sonnemann: Che die anderen Staaten zu uns kommen, können 
verſchiedene Induſtriezweige ſchon zu Grunde gegangen ſein; ſo hat Deutſch⸗ 
land ſeinen ganzen Export nach den Sandwichs⸗Inſeln verloren, weil Eng⸗ 
land einen Vertrag abſchloß, der ſeinen Import günſtiger ſtellte, als den 
deutſchen; wenn auch Deulſchland jetzt mit England gleichberechtigt iſt, ſo 
hat es dieſen Import doch noch nicht wieder erringen können. Anträge 
babe ich allerdings nicht geſtellt, das iſt ja nach den Worten des Herrn 
Berger Sache der Majorität. 5 

Das Haus genehmigt darauf die genannten Poſitionen und ferner die 
Zölle für ſeidene Herrenhüte 300 Mark, Filzhüte 180 Mark pro 100 155 
garnirte Damenhüte 1 Mark, andere Hüte 0,20 Mark pro Stück, ſowie 
fertige Blumen 300 Mark, für Beſtandtheile derſelben, als Blätter, Stiele ꝛc., 
120 Mark pro 100 Klgr. a 

Es folgt die Poſition 22: Leinengarn, Leinwand u 
Leinenwaaren. Für das rohe Garn wird von der Commiſſton, 
wie beim Baumwollengarn, eine Staffelung vorgeſchlagen: für 1—5 
6—8 5 M. (dafür hatte die Regierung eine Stufe 1—8 mit 3 M. Zoll vor⸗ 
geſchlagen), I-20 6 M., 21—35 9 M., über 35 12 M. — Die Regierung 
hatte für Handgeſpinſte keine Staffelung, ſondern einen einheitlichen Sas 
Matt M. one aeg die Commiſſion ſtellt das Handgeſpinnſt dem 5 
Maſchinengeſpinnſt gleich. { I 

Für das gefärbte, gebleichte und bedruckte Garn werden nur 3 Staffeln: 
120, 21—35, über 35 mit 12 reſp. 15 und 20 M. Zoll vorgeſchlagen. 

Abg. v. Wänker beantragt, den Zoll für alle rohen Garne bis Nr. 2 
auf 6 M. feſtzuſtellen. ; 3 BAR. 

ie 1 180 Schauß empfiehlt die Annahme der Commiſſionsvor⸗ 
ſchläge, enthält ſich aber mit Rückſicht auf die ſtattgefundene Enquete wei⸗ 
terer Ausführungen. Die Regierung habe Boden Hand: und Maſchinen⸗ 
geſpinnſt einen Unterſchied machen wollen, weil ſich das erſtere ſeiner Ar 
regelmäßigteit wegen ſchwer nach Nummern ſortiren laſſe; die Commiiom 
ließ dieſe Haterjdeihung fallen, weil Handgeſpinnſt nur in den gröberen Be. 

vorkommt. l ak: 
er 1 15 Heeremann empfiehlt die Annahme der Commiſſionsvor⸗ 
ſchläge, die die Intereſſen der Spinnereien genügend berückſichtigen; ſpricht 
ſich aber entſchieden gegen den Antrag von Wänker's aus. 5 2 5 

Abg. von Wänker hält ſeinen Antrag für nothloendig, weil Italien 
ganz Süddeutſchland mit billigen Garnen in groben Nummern überſchwemm. 

Das Haus ſtimmt jedoch dem . bei und genehmigt 
ohne Debatte den Zoll für Zwirn mit 36 M., für Geilerwaaren mit 6 M.: 
für ungebleichte Leinwand bis 16 Fäden in Kette und Schuß auf 4 gem. 
6 M., 17—40 10 Fade N. 3 Fäden 24 M., 81-120 Fäden 36 M., 
mit mehr als 120 Fäden . 5 3 

Zär geblagte gefärbte ꝛc. Leinwand wird vorgeſchlagen: Gewebe f 
weniger als 120 Fäden auf 4 dem. 60 M., mit mehr als 120 Faden 
Zoll zu Jolie u 60 fp. 100 nr 160 Faden als Grenze aufſtellen len 
und die Zollſätze au reſp. . riren. e 

Abg. ame (ein) Dan 105 er as 5 als Grenze fe ; 
uſtellen und als Zollſätze 60 reſp. einz 0 ) 

g ſcggeſetent von der ſpricht ſich gegen dieſen rn . 6 
ſehr ſelten Gewebe über 180 Fäden vor, es 1 05 Seinbeit. Es fei 
ſtellung aller gebleichten Leinewand ohne Rückſicht maßvoll ei, beſto ſabiler RR 
gut, wenn man bei ſchutzzöllneriſchen ie Nur 1 Commiſſion dieſem 

werde der Tarif fein; er glaube, daß die Vorſchläg 3 


udſatze entſprechen. \ NG 2 N 
8 e Der Referent ſagte, leine ſchutzzöllneriſche Major 
rität ſollte in ihren wirthſchaftlichen Beſtrebungen jo reactionär fern, über 
das Ziel hinauszuſchießen, weil ſie dadurch dasjenige, was ſie ſelbſt erreichen 


will, gefährdet. Das unterſchreibe ich natürlich. nur beſtreite ich, daß der 
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Referent Recht hat, dieſe Aeußerungen in dieſem Moment auf feine Poſition 
anzuwenden. Mein Antrag bleibt weit hinter dem zurück, was von Rechts 
wegen geſcheben müßte, wenn man in der That die Induſtrie ſchützen will. 
Der Rückgang unſerer Leineninduſtrie im Großen und Ganzen liegt nicht 
daran, daß ſie als ſolche einem beſonderen Nothſtande unterliegt, dern 
daran, daß ſich in der letzten Zeit im Allgemeinen der Geſchmack des Publi⸗ 
kums bedauerlicher Weiſe mehr vom Leinen abgewendet hat und auf die 
Baumwolle⸗Conſumtion übergegangen iſt. Wenn dieſe Umwälzungsperiode, 
welche ſich in der ganzen Welt vollzieht, vorübergegangen iſt, wird Das⸗ 
jenige, was von der Leinenfabrikation noch vorhanden iſt, in derſelben 
Weiſe proſperiren, wie ſie es in der Zeit gethan hat, wo mehr Leinen vom 
Publikum verlangt wurde als jetzt. Dies war zum Beiſpiel der Fall bei 
der Fabrikation der Einſätze in Hemden, weil früher die Mode dahin ging, 
daß die Einſätze möglichſt viel gefältelt waren und zwar in ſolchem Maße, 
daß jetzt, wo ſich die Mode in das entgegengeſetzte Extrem gewendet hat, 
Hi den glatten Einſätzen die Hälfte des Quantums Leinen nöthig iſt, als 

rüher. Selbſtverſtändlich iſt dadurch ein ſtarker Rückgang in Bezug auf die 
Conſumtion von Leinen bedingt, die mit unſerer wirthſchaftlichen Calamität 
gar nicht im Zuſammenhang ſteht. Das Beſtreben, die Zollſätze ohne 
weitere Erwägung der maßgebenden concreten Verhältniſſe hinaufzutreiben, 
bringt hier eine Induſtrie in ungeheure Gefahr, und ich wünſche, daß der 
Reichstag ſie ſchützt und von einer Zollerhöhung Abſtand nimmt. Die In⸗ 
duſtrie der Fabrikation von Kragen und Manſchetten für Hemden, die frei⸗ 
lich auf Berlin und 1 0 concentrirt iſt, beſchäftigt in Berlin 8000 und 
in Bielefeld wo ein Drittel dieſes Fabrikats hergeſtellt wird, eine entſprechende 
Zahl von Menſchen. 

Dieſe Induſtrie bedarf eines ganz beſtimmten Leinens, das lediglich in 
Irland fabricirt wird, welches vermöge ſeines Klimas und der ungeheuer 
großen Bleichen ein außerordentlich feines Gewebe zu einem entſprechend 
billigen Preiſe herſtellen kann. Selbſt Bielefeld, das für die übrigen Theile 
des Oberhemds das vorzüglichſte Leinen producirt, bezieht das Material 
aus ER Das Quantum, welches die Berliner und Bielefelder Wäſche⸗ 
Fabrikation gebraucht, beläuft ſich auf 35,000 Stück; nach der Annahme 
der Regierungsvorlage würden die Koſten dieſes Leinens ſich um ungefähr 
300,000 M. erhöhen. Nach den Sätzen der Commiſſion würden aber 
600,000 M. Mehrkoſten an Stelle der 300,000 entſtehen. Dieſe Production 
iſt nun eine außerordentlich eigenthümliche. Früher hat nur Frankreich mit 
dieſen Artikeln den Weltmarkt beherrſcht. Seit dem franzöſiſchen Kriege 
hat ſich auch in Bezug auf dieſe Induſtrie der ausländiſche Bedarf in 
Berlin, in Deutſchland zu decken verſucht, und das iſt in einem ſo emi⸗ 
nenten Maße gelungen, daß jetzt Berlin und Bielefeld den Weltmarkt voll⸗ 
ſtändig beherrſchen. Die Production muß ſich allerdings mit einem Ge⸗ 
winn von 4 Procent begnügen. Es ſteht feſt, daß jetzt ſchon die Koſten 
für Transport und Zoll 8 Procent des Werthes des iriſchen Leinens aus⸗ 
machen, und man würde alſo, wenn man das Product um den jetzt pro⸗ 
ponirten Zoll pertheuern wollte, den Gewinn von 4 Procent, den die Pro: 
ducenten jetzt haben, ſo ſchmälern, daß es den Fabrikanten unmöglich ſein 
würde, ihr Geſchäft fortzuſetzen. Die Folge würde ſein, daß entweder die 
Fabrikanten auf geringere Nummern dieſes Leinens heruntergehen und 
demgemäß das finanzielle Intereſſe der Regierung in Frage geſtellt wird, 
oder daß ſie verſuchen würden, die Koſten dieſer Zollerhöhung dadurch zu 
erſparen, daß ſie die Arbeitslöhne herunterſetzen. Die bei dieſer Induſtrie 
beſchäftigten 8000 in Berlin, 2000 in Bielefeld verdienen 10 M., es würde 
alſo eine Einbuße von ungefähr 6,000,000 M. jährlich repartirt werden 
müſſen, auf die Arbeitslöhne der hier beſonders in Betracht kommenden 
Arbeiterinnen. N 

Gerade dieſes Moment bei der Wäſchefabrikation ſollte gerade von den Ab⸗ 
geordneten Windthorſt und v. Kleiſt⸗Retzow nicht unbeachtet gelaſſen werden, 
denn wenn die Herren wünſchen, die Sittlichkeit dadurch zu heben, daß ſie 


die Polizei und die Kirche in's Spiel führen, ſo haben ſie von ihrem Stand⸗ 


punkte aus Recht. Aber ſie ſollten doch dem Mittel, welches wir anwenden, 
um in der friedfertigſten Weiſe für die Sittlichkeit zu ſorgen, nicht entgegen: 
treten. Dieſes aber iſt, daß wir den Leuten die Arbeit laſſen wollen, welche 
ſie haben. So lange dieſe Leute zu arbeiten haben, vergehen ihnen auch 
die ſchlechten Gedanken. Wird den Frauen die Arbeit, durch welche ſie 
ihren Lebensunterhalt erwerben, genommen, dann ſuchen ſie auf anderen 
ſchlechten Wegen ihr Geld zu verdienen, und da helfen die Mittel, Polizei 
und Kirche, auch nicht. Deshalb bitte ich im Intereſſe der Siulichkeit und 
im Intereſſe des Geſchäftszweiges, der ſich ſein Feld ſelbſt zu ſeiner Ehre 

ewonnen hat, daß Sie in dieſem Punkte nicht mit den Vorſchlägen der 
Commiſſion gehen, ſondern nach dem Vorſchlage, den ich Ihnen unterbreitet 
habe. Thun Sie das nicht, ſo müſſen Sie ſich darüber klar ſein, daß Sie 
dieſen Induſtriezweig offenbar zerſtören werden. Iſt dies der Fall, ſo 
werden Alle, die jetzt in ihm beſchäftigt ſind, verſuchen, ſich auf anderem 
Wege ihren Lebensunterhalt zu ſuchen, und wie das bei den 8000 Frauen 
in Berlin und der verhältnißmäßigen Anzahl Frauen in Bielefeld werden 
wird, das werden alle Diejenigen ſich klar machen können, welche die Ver⸗ 
hältniſſe in den großen Induſtrieſtädten, wie Berlin und Bielefeld, aus 
eigener Erfahrung kennen gelernt haben. Ich bitte alfo, es bei der Erhö: 
hung von 60 auf 100 Mark bewenden zu laſſen. 

Abg. Rentzſch: In der Lauſitz werden meiſtens nur Gewebe von 80 
bis 160 Faden fabricirt. Schleſien und Bielefeld produciren allerdings zum 
Theil feinere Waare. Nach dem Antrage Löwe würden aber nur eine ver⸗ 

ſchwindend kleine Anzahl von Artikeln von dem höheren Zoll getroffen 
werden und der Leineninduſtrie der Lauſitz gegen die übermächtige böhmiſche 
Concurrenz kein genügender Schutz gewährt werden. Denn, nachdem im 
Sinne der vorhin angenommenen Reſolution die zollfreie Einfuhr von Roh⸗ 
leinen aus Oeſterreich aufgehört haben wird, wird ſich die böhmiſche Leinen⸗ 
induſtrie auf die Fabrikation der beſſeren Qualitäten werfen, welche dann 
mit keinem genügenden Zoll belegt ſind. Daſſelbe, was von der Lauſitz 
und Böhmen gilt, gilt von Weſtfalen und Irland. Es handelt ſich hier 
nicht um den Schutz einer Großinduſtrie, ſondern um den Schutz einer 
kleinen alten Hausinduſtrie. 

Abg. Grützner: Zu Gunſten der Berliner Nähmädchen mit ihren 
jammervollen Löhnen darf man doch nicht eine große, alte deutſche Haus: 
induſtrie ſchädigen, ebenſowenig wie zu Gunſten weniger großer Wäſche⸗ 
fabrikanten, die von ihren Fabrikaten einen überaus großen Nutzen haben. 
Hemdenkragen, die ihnen 2,74 M. koſten, verkaufen ſie mit 8 M., während 
ſie ihnen durch dieſen Zoll um 3 Pf. vertheuert werden. Wenn wir zur 

Wäſchefabrikation das Leinen aus dem Auslande beziehen, dann liefert 
Deutſchland nur noch die Nähfäden und die Nähmädchen. Ich bitte Sie, 
die Commiſſionsbeſchlüſſe anzunehmen. 

Abg. Löwe bemerkt dem Vorredner, daß das Material für die Wäſche⸗ 


fabrikalion nicht von der inländiſchen Handweberei hergeſtellt werde und 


daß durch einen Zoll auf daſſelbe nur einer deutſchen Exportinduſtrie ihr 
Rohmaterial unnöthig vertheuert werde. Das Intereſſe für die ſchleſiſchen 


Weber, an das der Abgeordnete Rentzſch appellirt habe, könne man bei dieſer 


Poſition nicht bethätigen, es gehöre zur Poſition e, wo er für die be⸗ 
treffende Reſolution geſtimmt habe. a 
Abg. Rentzſch bemerkt, daß er nur davon geſprochen habe, was die 


Oeſterreicher thun würden, wenn fie nicht mehr zollfrei Rohleinen einführen 


dürften. 
Abg. Grützner conſtatirt, daß in der Enquete der einzige vernommene 
Sachverſtändige ausgeſagt habe, er habe von deutſchen Fabriken zur Wäſche⸗ 


55 fabrikation geeignetes Leinen bezogen. 


Abg. Sonnemann weiſt auf Belgien hin, welches, um ſeine Baum⸗ 
wollengarne, die es bis Nr. 65 producire, zu ſchützen, einen Zoll bis zu 
66 M. erhebe, welcher in Betreff der höheren Nummern plötzlich auf 10 M. 
falle, da dieſelben in Belgien nicht producirt würden. Analog müßten wir 
hier verfahren. 

Abg. Löwe bemerkt, daß der Abg. Grützner nur von Verſuchen ge⸗ 
1 25 5 habe, die hieſige Wäſchefabrikanten im Bezuge ſchleſiſchen Leinens 
für Wäſchefabrikation gemacht hätten. Mehr als zwei Stück ſeien aber ſeit 
anderthalb Jahren dort nicht producirt worden. 

Der Antrag Löwe wird darauf abgelehnt und der Reſt der Poſ. 22 nach 
den Commiſſtonsvorſchlägen angenommen. 

In der Poſ. 30 (Seide und Seidenwaaren) hat die Commiſſion die ge: 
ſponnene oder gezwirnte, nicht gefärbte Floretſeide, welche die Regierungs⸗ 
vorlage mit einem Zoll von 12 M. belegt, zollfrei gelaſſen und ebenio 


Zwirn aus roher Seide (Nähſeide, Knopflochſeide), welcher nach der Regie⸗ 
rungsvorlage einen Zoll von 48 M. tragen ſollte. 


er Referent v. Schauß führt aus, daß man nicht wegen ſechs Spin⸗ 
nereien in Elſaß und Baden, die Floretſeide fabriciren, und deren dauernde 
Exiſtenzfähigkeit noch nicht nachgewieſen ſei, da ihr Rohmaterial ſich nicht 
im Inlande finde, die Rückſichten auf die Intereſſen großer Induſtriezweige, 
namentlich der Cenfectionsbranche, welche der Floretſeide als Material bes 
dürfen, außer Acht laſſen könne. Bei der Freilaſſung der Nähſeide 
7 ſich die Commiſſion von der Rückſicht auf die überaus große Zahl der 
Sonfumenten leiten laſſen. 5 
Abg. v. Wänker beantragt, in Betreff der Floretſeide die Regierungs⸗ 


05 vorlage wiederherzuſtellen, da dies eine Conſequenz der Zölle auf baum: 


wollene, wollene und leinene Fäden ſei. 


* 


Abg. Delbrück weiſt darauf hin, daß Floretſeide ſchon zu ganz ſchutz⸗ 


öllneriſchen Zeiten zollfrei geweſen ſei. Unter dieſer Zollfreiheit ſeien die 
Floretſeidenſpinnereien gegründet, obwohl ſie in Bezug auf das Roh⸗ 
material bedeutend ungünſtiger als die anderer Länder geſtellt ſeien. Des⸗ 
halb könne man ihre Wünſche nicht zum Nachtheil der durch dieſen Tarif 
a ſonſt ſchwer betroffenen Crefelder und Poſamentierwaaren⸗Fabrikation 
erfüllen. 

Abg. Härle befürwortet einen Antrag der Abgg. v. Knapp und Völk, 
eine neue Poſition einzufügen: Zwirn aus Rohſeide (Nähſeide, Knopfloch⸗ 
ſeide u. ſ. w.) gefärbt und ungefärbt 100 Mark. Dieſelbe ſei eine Con⸗ 
ſequenz der übrigen Fadenzölle, und der von der Regierung vorgeſchlagene 
Zoll von 48 Mark pro 100 Kilo mit einem Werth von 1000 Mark, alſo 
ein Werthzoll von noch nicht ½ Procent, ſei vollkommen ungenügend. 
Man müſſe ſich auch in der Seidenſpinnerei von dem Auslande emanci⸗ 
piren, wie dies in Bezug auf die Seidenweberei durch den Schutz ihrer 
kleinen Anfänge geſchehen ſei. 5 ; 

Geh. Rath Hermann tritt für die mäßigen, von der Regierung vor⸗ 
geſchlagenen Zölle ein, welche vor 1860 beſtanden und von den Abgg. von 
Wänker und Härle richtig motivirt ſeien. . 

Abg. Hammacher: Die Commiſſion hat ſich einſtimmig gegen den Zoll 
auf Floretſeide ausgeſprochen, denn die conſumirenden Induſtrien brauchen 
vielleicht das Zehnfache deſſen, was in Deutſchland producirt wird. Da 
die Floretſeide 30003600 Mark pro 100 kg. werth ſind, jo würde ein 
1 Zoll von 12 Mark nicht genügen, um die Floretſpinnerei zu 
chützen. : 

Das Haus genehmigt darauf unter Ablehnung des Antrages Grad die 
Commiſſionsvorſchläge. Ä 

Für gefärbte Seide und Floretſeide, ſowie Lacets beantragt die Com: 
miſſion einen Zoll von 36 M.; die Regierung ſchlug 48 M. vor und klaſſi⸗ 
ficirte auch den Seidenzwirn, aber nicht die Lacets in dieſe Abtheilung. 

Referent v. Schauß empfiehlt im Intereſſe der Poſamentier⸗Waaren⸗ 
Fabrikanten die Einführung der Lacets an dieſer Stelle, weil ſie ſonſt 
leicht als fertige Seidenwaaren dem Zoll von 600 M. unterworfen werden 
könnten. 

Geh. Rath Hermann ſpricht ſich dagegen aus, denn man könne bei 
dieſen Artikeln nicht ſagen, wo die Halbfabrikate für die Paſſementerie auf⸗ 
hören und die fertigen Waaren anfangen. a - ö 

Abg. Holtzmann verweiſt darauf, daß dieſe Lacets ein Halbfabrikat 
für die Poſamentierwaaren-Induſtrie ſei, die hauptſächlich in Berlin und 
im ſächſiſchen Erzgebirge als Hausinduſtrie blühe; es ſei un möglich, deutſches 
Fabrikat zu verwenden, denn dieſe Beſatzartikel ſeien zu ſehr der Mode 
unterworfen, als daß unſere Confectionäre warten könnten, bis ſich die 
heimiſchen Fabrikanten auf dieſelben eingerichtet hätten; ſie müſſen vielmehr 
gleich nach dem Erſcheinen der neuen Muſter in Frankreich kaufen, um ſo⸗ 
fort damit auf den Weltmarkt treten zu können. 

Die Commiſſionsvorlage wird darauf angenommen und dem Antrag der 
Abgg. Knapp und Völk gemäß der Nähzwirn, den die Commiſſion frei⸗ 
laſſen wollte, mit 100 M. Zoll belegt. es 

Ohne Debatte genehmigt darauf das Haus den Zoll für reinſeidene 
Waaren, Spitzen, Plonden und Stickereien mit 600 M., für ungemuſterte 
Seidentülle mit 250 M., für halbſeidene Waaren mit 300 M., für ſeidene 
Preßtücher und Putzlappen von grobem Gewe be mit 10 M. 

Damit iſt die Poſition Seide erledigt. 1 

Um 5% Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung des Tarifs bis 
Freitag 12 Uhr. (Außerdem Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs, 
Anträge zur Gewerbeordnung.) 


Berlin, 3. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. Rudolphi, bisher Commandeur des Littauiſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 12, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. von Rundſtedt zu 
Badingen im Kreiſe Stendal, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Geheimen Commercienrath Karl von der Heydt zu Elberfeld den König⸗ 
lichen Kronen: Orden zweiler Klaſſe; dem Zimmermeiſter und Aelteſten der 
Sackheimer Kirchengemeinde zu Königsberg i. Pr., Brandtſtädter, den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Keſſelheizer Johann Alt⸗ 
haus, dem Factor Auguſt Schulze und dem Factor Karl Stegemann, 
ſämmtlich in der Staatsdruckerei, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie den 
Oberfeuermännern Heiſe, Hohenfeld, Jüttner und Gründel, und 
den Feuermännern Gramſch und Müller, ſämmtlich bei der Feuerwehr 
in Berlin, die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Theater⸗Director Emil Neumann 
und dem Theater⸗Agenten Louis Max Fränkel, beide zu Berlin, den 
Charakter als Commiſſions⸗Rath, ſowie dem Kaufmann und Holzhändler 
Benny Wolff, Inhaber der Firma „E. Wolff u. Sohn“ zu Berlin, 
das Prädicat eines Königlichen Hoflieferanten verliehen. 

Die Referendare Mayer in Köln und Rath in Bonn ſind zu Advo⸗ 
nie im Bezirk des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt 
worden. 

Der Oberförſter⸗Candidat Keßler iſt zum Oberförſter ernannt und es 
iſt ibm die durch die Verſetzung des Oberförſters Nicolai erledigte Ober: 
förſterſtelle zu Zanderbrück im Regierungsbezirk Marienwerder verliehen 
worden. Der Oberförſter Heiſe zu Gnewau iſt auf die durch Penſionirung 
des Oberſörſters Holtz erledigte Oberförſterſtelle zu ne im Regie⸗ 
rungsbezirk Merſeburg verſetzt worden. Der Oberförſter Schmidt zu 
Hagenort iſt auf die durch Verſetzung des Oberföorſters Heiſe erledigte Ober: 
förſterſtelle zu Gnewau im Regierungsbezirk Danzig verſetzt worden. (R.⸗A.) 

== Berlin, 3. Juli. [Regelung der Grenze bei Con⸗ 
ſtanz. — Aus der Tarifcommiffion. — Die Miniſter⸗ 
kriſis.] Der Reichskanzler hat dem Bundesrath die folgende am 
24. Juni d. J. zu Bern abgeſchloſſene Vereinbarung zwiſchen dem 
Reich und der Schweiz wegen Regelung der Grenze bei Conſtanz mit 
dem Bemerken vorgelegt, daß dieſelbe nach bereits erfolgter Zuſtim⸗ 
mung des Bundesrathes nunmehr an den Reichstag gelangen ſoll: 

„Art. 1.) Die zwiſchen Baden und der Schweiz wegen Regulirung der 
Grenze bei Conſtanz abgeſchloſſene Uebereinkunft vom 28. April 1878 nebſt 
dem dazu gehörigen Schlußprotokoll (der Wortlaut beider Urkunden iſt bei⸗ 
gefügt) don demſelben Tage wird hierdurch für das Deutſche Reich rechts⸗ 
giltig anerk annt. — Art. 2. Dieſe Vereinbarung ſoll ratificirt und die Aus: 
wechſelung der Ratificationsurkunden ſobald als möglich bewirkt werden 
Zu Urkund deſſen haben die beiderſeitigen Bevollmäch tigten die gegenwärtige 
Vereinbarung unterzeichnet und unterſiegelt.“ 

Als Bevollmächtigte fungirten für das Reich der Geſandte bei der 
ſchweizer Eidgenoſſenſchaft, General von Röder, für die Schweiz der 
Bundespräſident Hammer. — In der heutigen Sitzung der Tarif 
Commiſſion wurde zunächſt beſchloſſen, die zweite Leſung der Finanz⸗ 
zölle auszuſetzen bis nach beendigter Leſung des Tarifgeſetzes, um in 
die letztere ſofort einzutreten. Im Verlauf derſelben wurde zunächſt 
$ 1 in folgender Faſſung angenommen: Das Geſetz tritt ſofort in 
Kraft bezüglich der Tarifnummern 6 (Eiſen ꝛc.), 14 (Hopfen), 15 
(Inſtrumente), 23 (Lichte), 25 (Material: ꝛc. Waaren ꝛc.), mit Aus: 
ſchluß jedoch der Unterabiheilung 25., 26 (Del ꝛc.), 29 (Petroleum), 
37 (Thiere ꝛc.), und 39 (Vieh.) Bezüglich der nachſtehend bezeich⸗ 
neten Artikel Chemiſche Zündhölzer (unter 50. des Tarifs), Malz 
(90. des Tarifs, die in 25 . des Tarifs aufgeführten Gegen⸗ 
fände (Mahl⸗ und Mühlen⸗Fabrikate), Leinen: Garn, einfaches, 
rohes, mit der Hand geſponnen (unter 22a [2] des Tarifs), 
Glas, weißes, gepreßt, geſchliffen, abgerieben, geſchnitten oder ge⸗ 
muſtert (unter 10e des Tarifs), Glas, farbiges, bemaltes oder ver⸗ 
goldetes ohne Unterſchied der Form; Glaswaaren in Verbindung mit 
anderen Materialien [mit Ausnahme von edlen Metallen, echt. vergol: 
detem oder verſilbertem Metall, Schildpatt, echten Perlen, Korallen 
oder Steinen] (unter 10f des Tarifs) — tritt das Geſetz mit dem 
1. Januar 1880 in Kraft. Vom 1. October ab erlangt das Geſetz 
auch bezüglich der übrigen im Tarif aufgeführten Gegenſtände Anwen⸗ 
dung. Bezüglich der Artikel, welche bis zum Jahre 1880 zurückgeſtellt 
ſind, iſt zu bemerken, daß dieſe Vertagung auf den bis zu jenem Ter⸗ 
mine laufenden Handelsvertrag mit Belgien zurückzuführen iſt. 
§ 2 iſt nach der Vorlage angenommen, mit den Zuſätzen, 
welche dahin gehen, daß es hinſichtlich des Syrup bei der 
bisherigen Behandlung über das Nettogewicht verbleiben ſoll. An 
Stelle des letzten Abſatzes iſt beſchloſſen, daß der Bundesrath den 
Procentſatz für die Tara angeben ſoll, für welche die Berechnung 
des Nettogewichts ſtattzufinden hat. § 3 iſt nach der Vorlage ange: 
nommen. Im $ 4 iſt beſchloſſen, daß zu den Zollbefreiungen in 


— 


urtheilen werde, als dle perſönlich betheiligten Profeſſoren. 


Nr. 1 außer den Erzeugniſſen des Ackerbaues und der Viehzucht, auch 
jene der Waldwirthſchaft für Pazcellen kommen ſollen. Der wichtigſte 
Beſchluß betrifft den Zuſatz, dahin gehend, daß alles Material 
zum Bau, zur Reparatur und Ausrüſtung von Seeſchiffen, 
einſchließlich der gewöhnlichen Schiffs ⸗Utenſilien, frei bleiben 
ſoll, und zwar deshalb, weil die fertigen Seeſchiffe, die 
vom Auslande hereinbezogen werden, auch zollfrei ſind. Für das 
Finanzergebniß des ganzen Tarifs entſtehen aus dieſen Beſchlüſſen 
neue, recht erhebliche Beſchränkungen. Ueber § 5 der Vorlage, welcher 
bekanntlich den Kampfzoll betrifft, fell die erſte Leſung heute Abend 
fortgeſetzt und, wie man hofft, beendet werden. Es ſei hierbei be⸗ 
merkt, daß der Beſchluß der Tarif⸗Commiſſion hinſichtlich der 
Tranſit = Erleichterungen für Getreide (Antrag Heereman) ſich 
der Zuſtimmung der Regierung durchaus nicht zu verſehen 
hat, ja daß vielmehr ein Druck auf das Centrum geübt 
wird, dieſe Beſtimmungen in zweiter Leſung fallen zu laſſen, 
und daß ferner die Abſicht beſteht, die Getreidezölle, wie fie ſchließlich 
im Reichstage angenommen werden möchten, nicht erſt zum 1. Octbr., 
ſondern ſchon zum 1. September in Kraft treten zu laſſen. — Hin⸗ 
ſichtlich der Miniſterkriſis verlautet, die Ernennung des Abg. v. Putt- 
kamer (Löwenberg), Oberpräſident der Provinz Schleſien, als Nach⸗ 
folger des Cultusminiſters Falk ſei geſichert. Für das Reſſort der 
Landwirthſchaft wird der Abg. Dr. Lucius (zweiter Vicepräſident des 
Reichstags) auch mit ziemlicher Beſtimmtheit genannt. Dies wird ſich 
zu beſtätigen haben. 

* (Die Miniſterkriſis] wird wohl bald zu Ende fein oder 
iſt vielmehr eigentlich ſchon beendet; die Ernennungen werden in 
wenigen Tagen perfect fein. Das Finanzminiſterlum iſt ſchon fo gut 
wie beſetzt, der bisherige Unterſtaatsſecretär Bitter iſt dazu deſignirt 
und ſeine Ernennung dürfte bereits vollzogen ſein. Die „Voſſ. Ztg.“, 
welche ſchon davon gehört hat, nennt irrthümlicher Weiſe den Bruder 
deſſelben, den Seehandlungspräſidenten Bitter, von welchem aber nicht 
die Rede geweſen iſt. Ebenſo erledigt ſich die Mittheilung eines 
Börſenblattes in Bezug auf den Präſidenten Scheele. Auch die 
Nachricht, daß mit den Abgeordneten v. Seydewitz und v. Bötticher 
Verhandlungen wegen Uebernahme des Finanzminiſteriums ſtatt⸗ 
gefunden, iſt irrthümlich. 

Ems, 3. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer! machte geſtern 
eine Spazierfahrt und beſuchte das Theater. Heute findet eine 
Morgenmuſik der Capelle des 4. Garde-Grenadier-Regiments „Kö⸗ 
nigin“ aus Koblenz ſtatt, Der Cur unterzieht ſich Se. Majeftät wie 
gewöhnlich. . £ 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 2. Juli. [Die Schule 
zu St. Afra. — v. Könneritz. — Sächſiſcher Gemeinde— 
tag. — Witterungs⸗Telegraph. — Waiſenknaben.] Heute 
Nachmittag tritt König Albert ſeine Reiſe nach der Schweiz an, von 
der Königin begleitet. Da auch in Ragaz die dringlichen Regierungs⸗ 
geſchäfte beſorgt werden ſollen, folgen dem Könige der Geh. Legations⸗ 
rath v. Watzdorf und der Adjutant P. Ehrenſtein. — Geſtern hat 
der König der Einweihung des neuen Gebäudes der Fürſtenſchule zu 
St. Afra in Meißen beigewohnt. Nur Kirche und Wirthſchafts⸗ 
gebäude find geblieben, während drei große dreiftöcige Flügel nach 
dem Plane des Bauraths Müller in Leipzig ausgeführt und allen 
Anforderungen der Neuzeit entſprechend mit Centralheizung, Gas-, 
Waſſerleitung, Bädern und Ventilation verſehen, neu erbaut ſind. 
Die Anſtalt iſt für 130 Alumnen und 33 Extraneen berechnet. Neben 
dem alten Loſungsworte Sapere ande, das am Südflügel angebracht 
ift, trägt der Oſtflügel die Inſchrift: Christo — Patriae — Studis. — 
Der Finanzminiſter v. Könneritz iſt nach vierzehntägiger Abweſenheit 
von Berlin zurückgekehrt. Seine Reiſe war nicht vergeblich, denn 
ſeinen Bemühungen iſt es zuzuſchreiben, daß eine Vertagung des 
Reichseiſenbahntarifgeſetzes beſchloſſen iſt. Auch in der Zolltariffrage 
ſoll er ſeinen Einfluß zu Gunſten der Textilinduſtrie geltend gemacht 
haben. — Der übermorgen in Leipzig zuſammentretende ſächſiſche 
Gemeindetag wird ſich u. A. mit einer Anzahl von Anträgen zu 
beſchäftigen haben, welche Beſeitigung der Fortbildungsſchule, Wieder⸗ 
einführung der körperlichen Züchtigung der Schulkinder verlangen. 
Der Ausſchuß empfiehlt, einen Antrag auf Reviſion des erſt ſeit Kurzem 
in Kraft getretenen Volksſchulgeſetzes beim Landtage nicht zu ſtellen. 
— Der landwirthſchaftliche Kreisverein zu Bautzen hat in der dortigen 
Obſt⸗ und Gartenbauſchule einen optiſchen Witterungs⸗Telegraphen 
einrichten laſſen. An einem Maſte befindet ſich eine Vorrichtung zum 
Aufziehen großer Ballons, mittelſt welchen die Witterungsproghnoſen 
für den nächſten Tag in der Weiſe überſetzt werden, daß, wenn drei 
Ballons in die Höhe gezogen ſind, dies ſchönes Wetter bedeutet; ſind 
zwei Ballons aufgezogen, ſo bedeutet dies veränderliches Wetter und 
iſt nur ein ſolcher ſichtbar, Regenwetter; kein Ballon aufgezogen heißt: 
Bericht abwarten. Jeden Abend zwiſchen 6 und 6 trifft von der 
meteorologiſchen Station Leipzig telegraphiſch die Witterungsprognoſe 
für den nächſten Tag ein und wird durch den optiſchen Telegraphen 
in der oben bezeichneten Weiſe überſetzt. Das Leipziger Witterungs⸗ 
Telegramm ſelbſt wird zu etwaiger genauer Informirung neben den 
jeweils um 4 Uhr eintreffenden Witterungsberichten der deutſchen 
Seewarte in Hamburg im Anſchlagekaſten an der landwirthſchaftlichen 
Schule ausgehängt und dem Publikum zugänglich gemacht. — Die 
Verwendung von Waiſenknaben bei der Ziehung der ſächſiſchen Lotterie 
iſt jetzt mit Rückſicht auf die dadurch bedingten Schulverſäumniſſe 
unterſagt worden. 

Frankreich. 

O Paris, 1. Jul. (Aus der Deputirtenkammer. — 
Debatte über das Unterrichtsgeſetz. — Das Project 
Lenglé und das Gegenprofeet Bardour. — Interpella⸗ 
tion in Betreff der Polizetpräfecten. — Das Teſtament 
des kaiſerlichen Prinzen.] In der Kammer wurde geſtern die 
Unterrichtsdebatte fortgeſezt. Nachdem, wie gemeldet, die Verſamm⸗ 
fung beſchloſſen, ſich mit einer einmaligen Leſung des Geſetzes zu bes 
gnügen, beſchäftigte fie fh mit zwei Gegenprojecten. Das erſte iſt 
von Lenglé eingebracht und unterſcheidet ſich namentlich in folgenden 
Punkten von der miniſtertellen Vorlage: Es läßt den nichtanerkann⸗ 
ten Congregationen das Recht zu unterrichten; es beſtimmt, daß die 
Prüfungen nicht von den Profeſſoren der Staatsfacultäten geleitet 
werden, ſondern von einer Staats⸗Jury, deren Mitglieder die Regie⸗ 
rung außerhalb des Perſonals der Facultäten zu wählen hat. Lenglé 
ſelbſt und Robert Mitchell vertheidigten dieſen Vorſchlag, indem ſie 
unter anderen geltend machten, daß dieſe Staats⸗Jury Er Sp 

aran 
erwiderte der Berichterſtatter Spuller, um gut zu prüfen, müſſe man 
Profeſſor fein und auf jeden Fall wäre es ſchwierig, außerhalb der 
Facultäten Männer zu finden, welche den Profeſſoren an Wiſſen 
gleichkommen. Das Lengls'ſche Project wurde mit großer Mehrheit 
zurückgewieſen, und dann kam das Gegenproject Bardoux an die 
Reihe. Dieſes überträgt das Recht zur Verleihung der Grade an 
die Staatsfacultäten. Es weicht von dem Ferry'ſchen Project darin 
ab, daß es die Unterrichtsfreiheit auch für die Congreganiſten voll: 
ſtändig aufrecht erhält. Dagegen organiſirt es eine Beaufſichtigung, 
welche den Zweck hat, zu verhüten, daß die Staatseinrichtungen und 
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Staatsgeſetze in den Congreganiſten⸗Schulen angegriffen werden. 


Bardoux vertheidigte in langer Rede feine Vorſchläge. Im Augen⸗ 
blick, meinte er, wo die Republik befeſtigt, müſſe fie das Beiſpiel einer 
liberalen Doctrin geben, fie müſſe zur offentlichen Meinung Zutrauen 
hegen und dürfe ſich nicht vor der Freiheit fürchten, die ſie ihren 
Gegnern gewährt. Jules Ferry erklärte, er glaube nicht an die 
Wirkſamkeit der Mittel, durch welche Bardoux die Achtung vor den 
Staatsgeſetzen ſichern wolle. Ribot ſprach noch für und Paul Bert 
gegen den Bardouxr'ſchen Antrag. Die Discuffion nahm wieder den 
Charakter einer Generaldebatte an. Schließlich wurde das Gegen⸗ 
project mit 350 gegen 176 Stimmen zurückgewieſen. Che 
Gambetta die Sitzung aufhob, zeigte er an, daß Bouchet (von 
der äußerſten Linken) den Miniſter des Innern über die Be⸗ 
chlagnahme der „Lanterne“, die auf Befehl des Polizeipräfecten 
Andrieux vorgenommen worden, zu interpelliren begehre. Der 
Miniſter Lepere antwortete: der Polizeipräfect gehört dieſer Kammer 
an, er wünſcht lebhaft, an der Discuſſion Theil zu nehmen, man 
kann dieſelbe auf morgen feſtſetzen. Demgemäß wird die Interpellation 
heute ſtattfinden. Andrieux, der ſonſt felten in der Kammer erſcheint, 
war in der geſtrigen Sitzung zugegen; aber er war auf ſeinem Platze 
ſehr vereinſammt, ſeine Collegen von der Linken vermieden ihn ſicht⸗ 
lich und von Seiten der Miniſterbank wurde ihm keinerlei Aufmun⸗ 
terung zu Theil. Es fragt ſich nur, wie man ſich bei der Inter⸗ 
pellations⸗Debatte aus der Schwierigkeit ziehen will, daß der Kammer 
gegenüber nicht der Polizeipräfeet, ſondern der Miniſter des Innern 
verantwortlich iſt, daß alſo ein Tadelsvotum, dem Andrieur ſchwerlich 
aus dem Wege gehen kann, auch gegen Lepere gerichtet if — Der 
„Gaulois“ veröffentlicht heute das authentiſche Teſtament des kaiſer⸗ 


lichen Prinzen. Daſſelbe lautet: 

„Chamden Place (Chifelhurit), 26. Februar 1879. Dies iſt mein Teſta⸗ 
ment. 1) Ich ſterbe in der katholiſchen, apoſtoliſchen und römiſchen Re⸗ 
ligion, in der ich geboren bin. 2) Ich wünſche, daß mein Leichnam neben 
demjenigen meines Vaters beigeſezt werde, bis man ſie beide dorthin 
bringen kann, wo der Gründer unſeres Hauſes ruht, inmitten des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes, das wir wie er ſehr geliebt haben. 3) Mein letzter Gedanke 
wird für mein Vaterland ſein, für mein Vaterland möchte ich ſterben. 4) 
Ich hoffe, daß meine Mutter, wenn ich nicht mehr bin, mir das liebevolle 
Andenten bewahren wird, welches ich ihr bis zu meinem letzten Augenblick 
bewahren werde. 5) Mögen meine perſönlichen Freunde, meine Diener, die 
Anhänger der Sache, welche ich vertrete, überzeugt fein, daß meine Dank: 
barkeit für fie nur mit meinem Leben aufhören wird. 6) Ich werde ſterben 
mit dem Gefühle tiefer Dankbarkeit für J. M. die Königin von England, 
für die ganze königliche Familie und für das Land, in welchem ich ſeit acht 
Jahren eine jo herzliche Gaſtfreundſchaft genoſſen. 

Ich ernenne meine vielgeliebte Mutter zu meiner Univerſalerbin . 
(hier folgt eine lange Reihe perſönlicher Legate). 

Co dizill. Ich brauche meiner Mutter nicht zu empfehlen, daß ſie nichts 
verſäume, um das Andenken meines Großonkels und meines Vaters zu 
vertheidigen. Ich bitte ſie, ſich daran zu erinnern, daß, ſo lange es Bo⸗ 
naparte geben wird, die kaiſerliche Sache Vertreter haben wird. Die 
Pflichten unſeres Hauſes gegen das Land erlöſchen nicht mit meinem Leben. 
Nach meinem Tode fällt dem älteſten Sohne des Prinzen Napoleon die 
Aufgabe zu, das Werk Napoleons 1. und Napoleons III. fortzuſetzen; und 
ich hoffe, daß meine vielgeliebte Mutter, indem ſie ihn aus allen Kräften 
3 a. ah 15 1 nicht mehr ſind, u letzten und höchſten 
Liebesbeweis geben wird. Napoleon.“ Zu meinen Teſtamentsvollſtre 
ernenne ich die Herren Rouher und F. Mett f . 


Großbritannien. 

A. C, London, 1. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober: 
bauſes] legte der Lordkanzler den jüngſt verheißenen Geſetzentwurf zur 
Ausdehnung des Univerſitäts⸗Unterrichts in Irland vor. Er 
ſetzt die Gründe auseinander, welche die Regierung bewogen, trotz der vor⸗ 
gerügten Seſſion eine ſolche Maßregel einzubringen, und von der O'Connor 
Don'ſchen Bill ſprechend, bemerkt er, daß deren finanzielle Vorſchläge die 
Natur einer confeſſionellen Dotirung hatten und nicht im Einklang ſtanden 
mit den Abſichten der Legislatur, als fie die iriſche Staatskirche entpfrün⸗ 
dete. Der miniſterielle Entwurf verfügt die Gründung und Incorporirung 
Katz en Univerjität in Irland, deren Verwaltungsperſonal aus einem 
r 8. D ke einem aus 36 Mitgliedern 1 Senat beſtehen 
in A 10 enat ſoll den Vicekanzler wählen und Examinatoren für die 
0 205 a, und Ertheilung von Graden, mit Ausſchluß von Graden 

er nicht be ernennen. Die Anſtellung von Collegien⸗Profeſſoren iſt da: 
gen ne beabſichtigt, und foll die neue Univerſität in dieſer Hinſicht dem 
eiſpiel der Londoner Univerfität folgen. Da die neue Univerſität dieſelben 
die der ſog. Queens Univerſity ausüben wird, ſoll letztere 


Functionen wie 
werden. 
Debatte, an welcher ſich Carl Granville und Lord 


aufgelöſt 
2 Nach kurzer 
ee betheiligten, wird der Entwurf in der erſten Leſung an⸗ 


genommen. 


In d 1 1 3 
eine Meant nn fbedrate in Kenfington] wurde geitern Morgen 


i ö elle für den Seelenfrieden des verſtorbe nen 
aiſerli 5 es, 
1 92 Tanzen elungen. Die Kirche war tief in Schwarz aus⸗ 
ſich ein majeſtätiſcher Katafaßifes, unmittelbar vor dem Hauptaltar, befand 
das Monogramm des Prinzen mit einer reich beſetzten Violetdecke, welche 
Meſſe, der Cardinal⸗Erzbiß of trug. Der Hiſchof von Southwark fang die 
Unter den Anweſenden befanden vom Metropolitan⸗Capitel umgeben. 
Charles Bonaparte, Prinz Pierre Nich: Prinz Luan Vonavarte, Prinz 
Lady Granard der Kan: von Vaſſonleor; Earl Denbigh, Count d' Albe, 
guerre der Henen von Mogaäp, der yorknncnike mer Berner der 
e Gefanbte.__ 


Provinzial-Zeitung. 


= Breslau, ie Juli. 

n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat Juni i i 
dem Verhalten abtweihenn: 9 55 der Juni in Demut en Ge: 
genden und um Breslau insbeſondere zeigt; die Sterblichkeit war zwar 
immer noch groß, aber doch nicht übermäßig, fie war um ca. 100 Todes- 
fälle geringer als im Mai, aber dieſes Verhältniß des Juni zum Mai iſt 
bei uns das gewöhnliche; Ausnahmen davon finden nur ſtatt, wenn der 
Juni ſchon übermäßig heiß iſt, was ſelten eintritt und auch in dieſem Juni 
nicht der Fall war; die Sterblichkeit war nur um ein Geringes höher als 
8 Juni 1878, entſprechend im Allgemeinen dem geringen Maß, in welchem 
die Witterung dieſes Juni von der deſſelben Monats in anderen Jahren 
Bon dem normalen Verhalten abwich. Stürme, Regen und Gewitter 
hr mmen in dieſem Monat regelmäßig vor und wenn dieſe meteoriſchen Er⸗ 
genie diesmal etwas ſtärker, öfter und derbreiteter waren, und in dieſer 
der Guang ſich einigermaßen abnorm erwieſen, ſo war doch die Art und 
. der Witterung immerhin noch dem Juni überhaupt an⸗ 
8 en Die Krankheiten, in welche die kleinen Kinder im Sommer viel 
uu andeund öfter verfallen, und von denen fie mehr gefährdet werden, als 
ige, an Jahreszeiten, indem die Hitze, befonders die ſchwüle Sommer⸗ 
$ erbenſpſſec ſchon die Energie der Verdauung, der Ernährung und des 
durch ara > bedeutend berabſetzt und indirect zumal in großen Städten 
ur Verunteinzund leichtere Diſſipiton unreiner und deletärer Stoffe piel 
agendarmfalgung der Luft beiträgt, dieſe Krantheiten, wie namentlich 
verbunden, und 10 njebrung, oft aus jenem hervorgehend und mit ihm 
oder zu jenen Aff rämpfe, die ſich bei Kindern zumal leicht allein entwickeln 
mehrt, batten jeh Iectionen raſch hinzutreten, waren zwar etwas bereits ver⸗ 
erft im Juli und keineswegs die Höhe erreicht, in der wir ſie gewöhnlich 
Juni. Die Kind erg auftreten ſehen, und nur ſelten einmal ſchon im 
Alten Rom: erſt in wi lichkeit pflegt ihre Höhe auch bei uns wie ſchon im 
et matercula palleten Pugdstagen zu erreichen, „cum pueris omnis pater 
fenen war in dieſem Juni orwalten der Sommerkrankheiten bei Erwach⸗ 
wurde meiſt bald von Regeauch nicht beſonders bemerklich, die ſchwüle Zeit 
man an ſelchen heißen Ta oder fühlerer Temperatur abgelöst, doch ſuchte 
er Verdau nn * 155 zumal in und nach der Mittagszeit während 
ſchatigem Lau en Die Reſpian eee e e . 
bertreten und ach. - eſpirationskrankheiten waren noch immer ſtark 
geuten ſawobl un 0 Grone geringer als in den früheren Mouaten, die 
gegen Lungentrwi die chronischen. Die Hitze bietet keinen abſoluten Schutz 
wie im hasen o en erkalten kann man ſich im Sommer eben fo leicht 
oft leichter, da die Haut öfter ſich in Transpiration und 


Schweiß befinde? nur das Maß der Anftrengung, welche man den Lungen] Propinz Poſen, bat ein 1ljähriges Madchen die Matter Gottes auf 


und mit ihnen der Blutcirculattion auferlegt, macht einen Unterſchied, und 
ſo kann man dieſen Organen im Allgemeinen bei kühlerer Temperatur 
etwas mehr zumuthen, als bei heißer. Schwächliche Kinder erkranken auch 
— ee leicht wie an anveren Krankheiten, jo auch an Lungenent⸗ 
zündung. . 

Der Juni war im Ganzen mäßig warm, mäßig ſchwül, ziemlich ge⸗ 
witter⸗ und regenreich, ohne ſogenannten Landregen, oft heiter, aber dies 
meiſt nur kurze Zeit, öfter wolkig und windig, und innerhalb dieſer Zu⸗ 
ſtände alſo eigentlich unbeſtändig. Die Pfingſtfeiertage vom 1. bis 3. waren 
ſchön und entſchädigten dadurch für das öftere ſchlechte Wetter in den 
früheren Monaten, war am Zten ſchon ſchwül und zeitweiſe trübe, am aten 
umzogen, Abends Gewitter mit Regen bei W.; in der Provinz und in wei⸗ 
teren Gegenden wie ſchon Ende Mai, ſo auch Anfang Juni ſtärker Gewitter, 
dann hier einige Abkühlung, am 6ſten aber ſchwül, dunſtig, in der Nacht 
zum 7ten und am 7ten trübe, wolkig, ab und zu Regen, am Sten des Mor: 
gens ſtarker Nebel, Abends Wetterleuchten, am gten ſchwül, dunſtig, um: 
zogen, Abends ſtarker warmer Regen und pech anhaltendes Gewitter, 
regnete auch fort in der Nacht zum lOten bei wechſelndem Wind aus SO,, 
W., N., NW.; um dieſe Zeit des Juni tritt faſt jedes Jahr regelmäßig 
Gewitter, Sturm und Regen bei uns ein; in den folgenden Tagen meiſt 
ſchwül und drückend, nur die Morgenzeiten angenehm und erfriſchend; am 
13. kühler aber trübe, in der Nacht zum 14. ſtoßweiſe wolkenbruchähnliche 
Regengüſſe, darauf wieder z. heiter; am 17. drückende Schwüle bei bewegter 
lauer Luft, ſo auch meiſt noch in den folgenden Tagen, zwiſchen den Wolken 
immer noch ein Stück blauer Himmel, ſchwüle Tage um das Solſtitium 
herum, oft wolkig und gewitterdrohend; am 24. nach einem kühlen Morgen 
dunſtig, dann Regen am Tage und dann wieder ſehr ſchwül, man ſchwitzte 
ſchon bei leichter körperlicher Anſtrengung, dann in den folgenden Tagen 
abwechſelnd kühl und ſchwül, einigemal ſtarker Regen; der 29. war ein 
ſchöner beiterer Sommertag, der Himmel blau und wolkenlos, am 30 aber 
umzogen, kühl und ſtarker Regen. Luftdruck im Monatsmittel 331,30. 
Norm 331,75, Max. 333,32 den 11., Min. 327.70 den 17., wahrſcheinlich 
war in Folge der faſt conſtant vorherrſchenden Gewitterluft weder das 
Steigen noch das Sinken des Queckſilbers übermäßig. Temper. +19,3, 
faſt um 1° höher als gewöhnlich, im Ganzen noch erträglich, da das Wetter 
ſich oft änderte, die Luft oft bewegt und NW. nicht ſelten war; in der 
Mittagszeit durchſchnittlich 17,4, Max. den 22 22,7, Abends 13,5, 
des Morgen 121, Minim. den 5. 49,2, Dunſtdruck 4%57, drückender m 
9. und 10 und in den beiden vorletzten Tagen. Dunſtſättigung 69,90, W., 
NW., SO. SW.; Ozon c. 5. Niederſchläge werden nicht ganz die Norm 
von 27 P. L. erreicht haben, obwohl, wie gewöhnlich, reichlich auch in dieſem 
Juni. Der Regen und die Gewitter waren in Oberſchleſien und im Quellen⸗ 
gebtet der Oder ſtärker, der Strom war daher auch bei uns beſtändig ſehr 
hoch und in Folge der vielen und großen Waſſerflachen im Lande bei der 
großen Hitze und raſchen Verdunſtung die Luft meiſt reich an Waſſer. 

Geſtorben ſind 650 Perſonen, ca. 80 mehr männliche als weibliche; ein 
großer Theil dieſes Uebergewichts der männlichen Todesfälle fällt wie ge⸗ 
wöhnlich auf die kleinen Kinder und verhältnißmäßig um ſo mehr, je größer 
die Kinderſterblichkeit überhaupt iſt, alſo hier zumeiſt in der heißen Zeit. 
37 Procent betrug die Sterblichkeit der einjährigen Kinder, um ca. 5 Procent 


mehr als gewöhnlich, und fait die Hälfte der Geſammtſterblichkeit betrug 


die der Kinder bis zum 10. Lebensjahre. Die Differenz war am größten 
bei den Todesfällen durch Krämpfe; an dieſen find geſtorben einige 80, faſt 
die Hälfte mehr männliche als weibliche. Knaben erkranken öfter an Krämpfen 
und» Gebirnaffectionen und ſind dabei mehr gefährdet als weibliche Kinder. 
Bei der Abzehrung und dem Magendarmkatarrh it der Unterſchied viel ge⸗ 
ringer; an der erſteren Krankheit ſind 38 geſtorben, 37 m., 31 w.; es waren 
unter der Rubrik Abzehrung 2 erwachſene Individuen, 1 männl. 27 mit 
Hautausſchlag und 1 männl. 29 mit Anaemie (Blutleere); an Magendarm⸗ 
katarrh 50, und zwar 28 m., 22 w., 1 m., 50 Jahre, dabei; an Gehirn⸗ 
entzündung 30, und zwar 19 m., 11 w., dabei 3 Erwachſene; an chron. 
Gebirn⸗ und Geiſteskrankheiten 11, faſt alle erwachſen, 4 m., 7 w.; an 
Schlagfluß 22, mehrmals Gehirnlähmung angegeben, faſt alle ältere Per⸗ 
fonen: an Rückenmarkleiden 1 w., 51 J. Die Lungenkrankheiten, die acuten 
wie die chroniſchen, waren im Verhältniß zu den früheren Monaten zwar 
etwas zurückgetreten, aber an nid immer noch ſehr hoch; an Quftröhren: 
fatarıh und Entzündung 20, an Lungenentzündung 31 und an chroniſchen 
Lungenleiden incl. der Schwindſucht 108; im Verhältniß zum Mai reſp. 
24, 44, 136, zuſammen alſo um ca. 50 weniger; an Keuchhuſten ſind 4, 
gegen 15 im Mai; an Lungenſchlag oder Stickfluß 6, gegen 14 im Mai; 
an Herz: und Gefäßkrankheiten 25, 14 m., 11 w., dabei find 8 plötzliche 
Todesfälle, 1 durch einen Blutpfropf in der Schlagader (Thrombus art. pulm.); 
an Blutſturz 2; an Bräune 11, im Mai 17, von den 11 waren 4 Diph⸗ 
theritis; an Altersſchwäche 20, und zwar 7 m., 13 w., unter dieſen 1 von 
92 und 1 von 94 J.; an Krebsleiden 10; an Eiterblut (Pyaemie) 2; an 
Roſe und Zellengewebsentzündung 4; an Scropheln und Rhachitis 4; an 
Waſſerſucht 4; an Wochenbettfieber 4; an Knochen⸗ und Gelenkentzündung 
reſp. Vereiterung 5; an Unterleibsentzündung 10, davon 4 Mal einge⸗ 
klemmter Bruch; 2 Frauen, die daran litten, ſind in Folge der dabei noth⸗ 
wendig gewordenen Operation gejtorben; 1 Mal Darmverſchlingung und 
2 Mal Bauchfellentzündung; an chron. Magen: und Unterleibsleiden 10, 
außerdem 5 an Leberleiden, Entartung und 1 Mal Abſceß; an Brechdurch⸗ 
fall 9 Kinder; an Gelenkrheumatismus 2, I m., I w., je 17 J.; an Nieren⸗ 
und Blaſenleiden 9, Katarrh, Entzündung und Entartung; an Blattern 
1 w., 39 J., der erſte Todesfall daran in dieſem Jahre, und in den 5—6 
vorangehenden Jahren auch nur dann und wann ein Fall; am Typhus ſind 
13, im Mai 21, von den 13 waren 9 als Flecktyphus, die übrigen als gaftr.: 
nerv. Fieber oder Typhus ſchlechtweg bezeichnet. Eines gewaltſamen Todes 
ſind in dieſem Monat ſehr viele Menſchen geſtorben, wenigſtens an 30, von 
denen circa 14 auf Selbſtmord, die übrigen auf unglücklichen Zufall kommen. 
Es wurden ungemein viel Leichen in der Oder und Ohle aufgefunden, und 
nicht bei allen dieſen dürfte es feſtgeſtellt fein, ob die betreffenden Perſonen 
abſichtlich oder zufällig auf dieſe naſſe Art ihr Leben verloren; der durch 
den ganzen Monat hindurch ſehr hohe Waſſerſtand war zu der einen wie 
zur anderen Weiſe und Urſache mehr wie gewöhnlich geeignet. Mehrere 
Mektonen haben ſich vor den Augen Anderer in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
ins Waſſer geſtürzt und darin ihren Tod gefunden, Andere wurden bei 
dieſem Vorgehen gerettet, es blieb bei dem Verſuch; 2 männliche Indi⸗ 
viduen haben ſich erſchoſſen; 1 Mann wurde in der Nähe von den Carlo 
witzer Schießſtänden von dem 47 überfahren und getödtet; 1 
weibl., 25 Jahre, hat ſich mit Phosphor, den fie von Schwefelphosphor⸗ 
hölzchen abgerieben, vergiftet, Im Waſſer verunglückt ſind einige Perſonen 
beim Baden. Ein Bäckermeiſter ertrank mit feiner Lljährigen Tochter, als 
er ſich durch einen Sprung ans Ufer retten wollte, da der Kahn in der 
Strömung mit fortgeriſſen zu werden drohte; ein Photograph hat ſich, feine 
Frau und 2 ſeiner Kinder vergiftet aus Noth und Nahrungsſorgen. Bei 
einer Exploſion und Entzündung brennbarer ätheriſcher Gaſe in dem Keller 
einer Droguenhandlung baben 5 Mann ihr Leben verloren, 3 von der 
euerwehr, 2 von der ſtädtiſchen Sicherheits⸗Commiſſion; einige durch Um⸗ 
chlagen des Kahns ertrunken, ein Student mit Carbolſäure vergiftet, die 
irrthümlicher und unvorſichtiger Weiſe ſtatt eines anderen Medicaments 
innerlich gebraucht wurde. Ungewoͤhnlich viele Perſonen wurden als Ver⸗ 
mißte gemeldet und geſucht, einige derſelben ſind nach kürzerer oder längerer 
Zeit in der Oder als Leichen aufgefunden worden in größerer oder ge: 
tingerer Entfernung von dem Unglüdsort. Auch 3 oder 4 Kindesleichen 
wurden aufgefunden, eine in einem Schlammfange. Der Juni wird in der 
Cbronik von Breslau als ein verhängnißvoller vermerkt bleiben. ] 
Die Geburten übertrafen die Sterbefälle; in der eriten Woche, wo dieſe 
noch ſo zahlzeich waren, um 10, in den folgenden Wochen durchſchnittlich um 
ca. 50: todtgeboren die Woche 9, unehelich geboren ca. 30 die Woche durch⸗ 
ittlich auf ca. 200 Geburten. a 
Ain der Pein auf dem Lande und in kleineren Städten war der 
Geſundheitszuſtand im Allgemeinen etwas beſſer wie hier; in der erſten 
Woche war hier die Sterblichkeitsrate 34: 1000 Einwohner, während ſie im 
Oder⸗Warthegebiet 26—27: 1000 per Jahr war; in den folgenden. Wochen, 
als ſich der Geſundheitszuſtand beſſer geſtaltet hatte, war bier 29 1000, 
während in Deutschland überhaupt 27: 1000 Einwohner per Jahr ſtarben. 
Königsberg, Wien, mehr noch München, Peſt und Petersburg, hatten höhere 
Sterblichkeit. Außer den Kinderkrankheiten und der Schwindſucht, die faſt 
in allen großen Städten den größten Antheil an der Sterblichkeit haben, 
waren in einigen Orten Typhus, Diphtherie, Scharlach, Maſern, hier und 
da auch Blattern berrſchend, wenn auch im Allgemeinen in mäßigem Um: 
fang. In Petersburg ſtarben noch Viele an Abdom. typhus und recur 
rens; in Hamburg, Straßburg Scharlach und Maſern. In Peſt, woſelbſt 
ſchon ſeit längerer Zeit ein ſehr ungünſtiger Geſundheitszuſtand obwaltet, 
Typhus, Blattern, Diphtherie, Maſern und Keuchhuſten un ewöhnlich viele 
Todesfälle herbeiführen, klagen einige Aerzte die ſtädtiſche anitätsbehörde 
des Mangels an genügender Beaufſichtigung und der Ergreifung bon Schutz⸗ 
maßregeln an. — Auch von pſpchiſcher Graltation und Verirrung, bon 
Springproceffionen wurde im Juni berichtet. Im Norden von ee 
bat ſich eine religibs⸗ſchwärmeriſche Secte „Seligmacher, aufgethan mi 
Tänzen und Bahanalien, eine Art Tingeltangel ohne Grazien. In Goſtyn, 
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Gipfel eines hohen Baumes ſitzen geſehen, das Volk lief gläubig herbei, 
ſtieg auf den Baum, um ſich Reliquien abzuſchneiden und ließ ſich nur mit 
Mühe von einem vernünftigen Pfarrer, der ihnen ihre Thorheit vorhielt, 
von dem Vorhaben abbringen. 

Der Juni d. J. zeichnete ſich durch viele merkwürdige und ungewöhn⸗ 
liche Naturereigniſſe aus. An Stürmen, Orcanen, ſtarken Gewittern mit 
einſchlagenden und zündenden Blitzen, an ſtarken Regengüſſen, Wolken⸗ 
brüchen und dadurch herbeigeführten Ueberſchwemmungen, ſowie an ander⸗ 
weitigen meteoriſchen Erſcheinungen, Erdbeben und vulcaniſchen Ausbrüchen 
war dieſer Monat reich. — Auf dem Zuger See und in der Umgegend 
wurde am 7. ein prachtvolles hellleuchtendes Meteor von der Größe des 
Vollmondes geſehen. Am 9. in Neufchatel und Genf. Anfang Juni Erde 
beben in Tobamory in Schottland, am 21., 8 Uhr 55 Min. Vorm., und 
am 22., 1 Uhr 42 Min. in der Nacht Erdbeben in Agram; in Bellinzone 
ein Lawinenſturz am 30. Mai, ebenſo in Teſſin, wobei Häuſer und mit 
ihnen einige Perſonen verſchüttet wurden. In Kanſas und Nebraska (N.⸗ 
Amerika) wüthete am 2. Juni ein Cyclon, wobei 40 Menſchen umkamen 
und an 100 verletzt wurden, der Sturm ging von W. nach O. und zer⸗ 
ſtörte alles, was ihm in einer Breite von 2000 Schritt entgegen kam. In 
Santa Venere und Guardia, Sicilien, am 18. mehrere Erdſtöße, wodurch 
einige Häuſer einſtürzten und mehrere Perſonen getödtet wurden. Die vul⸗ 
kaniſchen Ausbrüche des Aetna waren am 1. und 2. Juni auf ihrem Cul⸗ 
minationspunkt, der Stein⸗ und Aſchenregen, die Rauch⸗ und Feuerſäulen 
wurden bon da ab geringer, hörten zeitweiſe ganz auf, die finſtere Nacht, 
die ſie über die ganze Umgegend in weiter Ausdehnung verbreiteten, machte 
wieder dem Tageslicht Platz und vom 4. ab fing die Lava an, langſamer 
zu fließen, und jetzt gegen Ende des Juni ſcheint der Vulean wieder in 
ſeinen gewöhnlichen Zuſtand zurückgekehrt zu ſein. Es iſt ader jetzt von 
einer vermehrten Activität des Veſuv die Rede, der mit feinem mächtigeren 
Compagnon in Sicilien in einem unterirdiſchen Wechſelverhältniß ſteht, ſo 
daß der eine gewöhnlich ſich ruhiger verhält, wenn der andere ſehr unruhig 
it. Der diesjährige Ausbruch des Aetna war einer der ſtärkeren; der 
Schaden, den die Lava, der Stein: und Aſchenregen an den Feldern, Wein⸗ 
bergen und Gebäuden gemacht hat, beſonders in der Nähe von Taormina, 
Randozzo, Linguagroſſa iſt groß und wird die Hilfe der italieniſchen Regie⸗ 
rung ſtark in Anſpruch nehmen. 75 Ober⸗Italien waren ſchon im Mai 
und mehr noch Anfang Juni der Po und der Mincio aus ihren Ufern ge⸗ 
treten, in der Gegend von Mantua haben 12 Communen durch Ueberſchwem⸗ 
mung vielen Schaden erlitten, auch Alexandria, Carigniano u. a. Städte und 
Gebiete haben durch Zerſtörung der Weingärten und Feldfrüchte in Folge 


des Uebertretens des Po und der Regengüſſe viel Einbuße erfahren. In 


Juan died baben durch ähnliche Witterungsverhältniſſe die Gegenden des 
ura viel gelitten; auch iſt das Rhonegebiet von harten Hagelwettern ſchwer 
betroffen worden. Das Unwetter trat auch weit im Oſten von Europa 
auf, ſo fiel ein Wolkenbruch zwiſchen Myszkon und Zewercy an der War⸗ 
ſchauer⸗Wiener Eiſenbahn nieder. Mit am ärgſten wurden in dieſem Juni 
von Unwetter, Orcanen und Ueberſchwemmungen Mähren, Oeſt.⸗Schleſien, 
die Karpathen, das Quellen⸗ und Zuflußgebiet der Oder und fait ganz 
Schleſien betroffen. In der Nacht vom 6. zum 7. wurden durch Gewitter 
und Wolkenbrüche viele Gegenden der Kreiſe Gleiwitz, Leobſchütz, Beuthen 
gefährdet, die Flüſſe und Bäche ſchwollen raſch an; im Coſeler Kreiſe ſind 
15 Ortſchaften verhagelt. Die obere Neiſſe, die Olſa, die Oppa traten aus, 
Troppau, Teſchen, Oderberg, Glatz, Patſchkau erlitten Hagelwetter und 
Ueberſchwemmungen und die nicht genügend geſchützten Niederungen längs 
der Oder waren alle überſchwemmt, am 16. ſtand das Waſſer in der Oder 
bei Ratibor 6,5 Meter hoch. In Folge davon ſind auch in der Provinz 
im Juni mehr Menſchen ertrunken, als zu anderen Zeiten, und faſt jeden 
Tag waren Berichte von dergleichen Unglücksfällen bald aus dieſer, bald 
aus jener Stadt in leſen. — Auch an anderartigen Unglücksfällen mit 
Verluſt von Menſchenlehen hat es nicht gefehlt. In Madrid explodirte, 
während eine Artillerie-Abtheilung durch die Straßen paſſirte, ein Pulver⸗ 
kaſten, ein Artilleriſt getödtet und ſein Körper 6 Meter weit fortgeſchleudert, 
6 Mann ſchwer verletzt; in Stettin iſt der Keſſel einer Dampfmaſchine ge⸗ 
ſprungen, 10 Menſchen dabei umgekommen; in Kniſenitz per Rybnick 1 W. 
und 1 Kind vom Blitz getroffen und unter den Trümmern des brennenden 
Hauſes begraben; bei Königshütte wurde ein jähriges Kind von einem 
Schweine aufgefreſſen. In Neapel ſtürzte bei Gelegenheit einer Prozeſſion 
ein Balcon ein, 10—11 Perſonen verletzt, eine Herzogin pon Sangra, die 
dabei verletzt wurde, iſt in Folge davon geſtorben. In Maſſachuſſets hat 
ein Briefträger in Uebereinſtimmung mit feiner Frau feine Sjährige Tochter 
geſchlachtet in dem religöſen Wahn, damit Gott ein gefälliges Opfer zu 
bringen; in Münſter iſt das Haus eines Feuerwerkers, der darin ſeine 
Fabrikate angehäuft hatte, in die Luft geflogen, 2 Perſonen ſchwer verletzt; 
in Rom hat ſich die 17jährige Tochter des Profeſſors Moleſchot erſchoſſen; 
bei einer Feuersbrunſt in einer Zündhölzchenfabrik in Köln 4 Perſonen ge⸗ 
tödtet. Bei Philadelphia hat der Blitz in eine Petroleum⸗Raffinerie ein⸗ 
geſchlagen und gezundet, 5 Schiffe und große Mengen Petroleum verbrannt. 
Bei Newyork ein deutſches Schiff „Oder“ mit einer Barke zuſammengeſtoßen, 
von letzterer 5 Perſonen ertrunken. In Prag ermordeten am 27. zwei 
Brüder 4 Perſonen mit Revolverſchüſſen und Schlägen, und verletzten vier 
andere, welche den Angegriffenen zu Hilfe eilten. Rachſucht aus wenig er⸗ 
heblicher Veranlaſſung war Motiv. Die Kriege der Engländer mit dem. 
Zulus, der Franzoſen mit den Arabern und die Perus mit Chili forderten 
und fordern noch viele Menſchenopfer. 


[Perſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt: Die Wahl des Gasanſtalts⸗In⸗ 
ſpectors Mathioszek zum beſoldeten Rathsherrn der Stadt Striegau auf 
die Amtsdauer von 12 Jahren. Uebertragen; Dem Paſtor Meltzer zu 
Maliers die Localinſpection über die evang. Schule zu Frauenwaldau, Kreis 
Trebnitz. Dem Paſtor Herdtmann zu Neurode die Localinſpection über 
die evang. Schulen in Neurode und Schlegel und über die evang. Privat⸗ 
ſchulen zu Wünſchelburg und Ludwigsdorf. Beſtätigt: Die Vocation für 
den Lehrer Pohlit zum Lehrer an einer ſtädtiſchen evang. Elementarſchule 
in Breslau. Widerruflich beſtätigt: Für den Lehrer Bunert zum 
vierten Lehrer an der evang. Oberſchule zu Altwaſſer, Kr. Waldenburg. 
Für den Lehrer Sander zum vierten Lehrer an der evang. Schule zu 
Polsnig. Kr. Waldenburg. Für den Adjuvanten Koppatſchek zum zweiten 
Lehrer an der fathol. Schule in Trembatſchau, Kr. Poln.⸗Wartenberg. Für 
den Lehrer Hoffmann zum Lehrer an der evang. Schule zu Giersdorf, 
Kr. Frankenſtein. — Ernannt: Der Reſervejäger der Klaſſe AU Lieske 
zum interimiſtiſchen Waldwärterſ beim! Schutzbezirk Klein⸗Graben der Ober⸗ 
förſterei Kuhbrück vom 1. Juni c. ab. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 4. Juli, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverlehr am beuti⸗ 
gen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſchwachem 
Angebot Preiſe unverändert. 


Weizen, feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſchen 


weißer 16,30 bis 18,20—18,70 Mark, gelber 16,20—17,50 bis 18,00 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. : , 
Roggen, zu notirten Preifen mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 11,20 bis 
12,20 — 12,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 11,20 bis 13,00 Mark, weiße 
13,20—13,80 Mart. 


er in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis 


Haf 
2,40 Mark. 
Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,30—9,80— 10,30 Mark. 3 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 34,00 bis 
14,80 Mark, Bictoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Fe pr. 100 Kilogr. 15.50—16,50—18 Mark. 
Lupinen, nur feine Qualiäten verkäuflich, pr. 
bis 7.90 —8,3) Mart blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 
Widen ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mask 
genen an fe. 
aglein ſehr feſt. Ba 
Raps kuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilegr. 6,30—6,50 Mark, pr. 


Sept.⸗Oct. 6,30 Mart. pr. 50 Kilogr. 9,10—9,40 Marl, fremde 


Leintuchen ohne Aenderung, 

a = ER ruhig, pr. 50 Kilogr. 13,50--14—17 50 Mark. 

ae . a 
— — — 


or. 50 Kilogr. 5 
Neu a zunze d 18000 240 Mark vr. God A 600 Rilogt. 
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Berliner Börse vom 3. Juli 1879. 


Fonds- und Geld-Ceurse. Weohsel-Course. 
Deutsche Reichs- Anl. 4 | 99,06 bad Amsterdam 100 Fl... . 8 T. 10, % ba 
Oonselidirto Anleihe 4½ 106,00 bz do. do.. 4 K. 168,75 ba 
40. do, 1876 % 4 9 % bac [London I L str. 3 M. 2 | 20,37 b 
Staats- Anleihe 4 | 99,°C ba Paris 100 Fres . 8 T.|2 | 8096 @ 
Btaats-Schuldscheine . 3½ 94,75 ba Petersburg 100 8. 3 M. 199,0 ba 
Prärz.-Anleihe v. 18863 ½ 152,50 bz Warschau 100 . 8 T.|6 [200,26 bz 
Borliner Stadt-Oblig. 4½ 103,40 bz Wien 100 FI. 8 T. 1 76,2% b 
Berliner 411/103 15 bz do. . eee 2 M. 4 174.25 bz 
1 
8 Tre * —.— — Turh. 40 Thaler-Loose 22 50 B 
* 75 1 4½% 104, 78 ba Badische 35 Fl.-Loose 17350 B 
do.Lndach.Ord. 4, 2 zraunsehw. Präm.-Anleibe 87,00 bz 
Posensche neue 3 =. bz Mdenburger Loose 149,56 B 
B«hlesische „u... +" 29,25 3 Ducaten 9,65 0 Dollars — 
Indechaftl. Oentraljd | 9649 br 3over. 20,35. G Oost. Bkn, 175,75 bz 
1 . —— 82 Napoleon 16,238 bs do. Sülbergd 0 5 
ommer ‘. 30 . 900 50 ba 
— Posensche 7 2 * mm bs u 12 
Preuss ische 5 * len. 
B\wentfal, u. Rhein.] | 995 B senbahn-Stamm-Agt 
8 5 Divid. prof 1877| 1878 
Sächsische 4 | 98,9, ba . 2 2 5 
—4 Schlesische 1.550 6 Aachen-Mastricht. 4 4 4 17e bz 
Badische Pram.-Anl. 4 [431,50 bz Berg,-Märkische. . 3½ 4 90 80 ba 
Balerische 40% Anleihe!4 131, bz fBerlin-Anhalt . 8% s f —— Eh 
Oöln-Mind.Prämienach 3+,|151,0€ bz Berlin-Dresden |, 0 4 — 5 
Bächs, Rente von 187603 | 76,50 6 Berlin- Görlitz.. % %% 4 | 16,0 bz 
—.. . 315 14% - * — 18 
Berl,-Potsd-Magdb| 31], 2 1 
Hypotheken-Gertificate, Berlin-Stettin .| 11% 34 [4 147478 ba 
Krupp'schePartial-Ob.|5 110,80 b Behm. Westbahn 5 |5 5 | 8260. 6 
Suk bid. d. Fr. yy. B. 4½ lch bas ÄBresl.-Freib. .... 2% 3% 4 8 6a b2@ 
0. do. 5 103,70 bz4 Cöln. Minden. 5½ 6,5 4 1136,49 bz 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,56 b IDux- Bodenbach. Bj. O ro |4 | 26,06 b2& 
40. do. dc. 5 102,30 026 Gal. Carl-Ludw. -B. 9% | 8,2144 104.78 ba 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 10, % @ Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 4 14,28 bzB 
Unkürnd, do. 8 105 40 ba Hannover-Altenb. 0 0 4 | 1466 ba 
do rückazb. à 110/65 170,0 bz Kaschau-Oderbere| 4 4 5 | 56,56 b 
de do, do. 4½ 102,90 52 Kronpr. Rudolfb. 5 5 s | 5850 bc 
Onk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 — — Ludwigsh.-Hexb. 9 9 4 1185,00 bzB 
&, III. Em. do. |5 103,20 0 Märk.-Poseuer 0 4 423,75 jbz 
Kun db. Hp. Schuld. 40. | — — Magdeb.-Haiberst.| 8 | 91, 4 139% b 
7 p-anth.Nord-G.C-B 5 | 99,09 ba Mainz-Ludwigsh, „| 5 4 4 75.00 bz 
h 40. do, Pfandbı..j5 | 66.40 520 JNiederschl.-Mark. “ 4 4 19,0% bas 
Fromm. Hyp.-Briefe . 5 10% @ Oberschl. A. C. D. E. 81/ | 81, 3½ 183 95 ba 
do, II. Em. 5 | 26,90 B do. B. 8½ 8½ 4½ 13% bz@ 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 |115,6% bzB IOesterr.-Fr. St.-B.| 6 6 4 4910-491 50 
do. II. Em. 5 %% ba Oest. Nordwestb.] 4,18 4 5 226 20 6 
40. 500% Pf. rkzIbr. m. 1105 13.90 bz Oest,Südb.(Lomb.)| 0 | 4 |193-62,50 
40. 4½ do. do. . 1100 ½ 97,10 px@ Ostpreuss, Südb, .| 0 0 4 | 49,00 bzB 
nger Präm.-Pfdb./4 116,90 b Rechte-O.-U.- B. 61/5 | 7 4 1122,00 bak 
Pidb. d. O est. Bd.-Cr.-Ge. 5 161 G Reichenberg -Pard.| 4 4 a — — 
‚ Behlos. Eodener.-Pfdbr. 5 1% B Rheinische 7 1 4 jabe. 127,50 bz 
do. do, 4½ 10% @ do. Lit. B. (a% gar.) 44 4 | 9740 528 
ı Häda, Bod.-Ored.-Pfdb.|5 1 B Rhein-Nahe-Bahn.| 0 „ 4 | 1059 bz@ 
do. do. 41½0 4½ 100. % 4 Rumän. Eisenbahn 2 2 4 | 32153240 b 
Schweiz Westbahn 9 0 4 17,80 bz@ 
Ausländische Fonds. Stargard - Posener 4½ 4½ dh — — —5 
R. (1.1.1. 4½% 604 Thüringer Lit. A.] 71 8 1 2 
e 81 “| 8645 1% Wachen Wies. J 6 "| Sıcsla 1880 bas 
Re 58,9 
. bey ne Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 
do, öder Präm,-Anl, 4 | — — Berlin-Dresden . 0 % 15 1 30,25 bz@ 
do, Lott.-Anl. v. 60 % | 12454 bs Berlin-Görliwar . .| 0 0 6 | 41,75 bad 
ds. Credit-Loose . r. |319.00.@ Breslau-Warschau) © l 6 |. 31,00 B 
40. 64er Loose . . fr. [250,00 B Halle-Sorau-Gub. 0 o 5 4% bag 
Aus. Präm.-Aul. v. 645 162.75 bz Hannover -Altenb. 0 % 4630/89 bz@ 
40. do. 186605 448,26 bz Kohlfurt-Falkenb. ». 6 21.00 5. 
do, Orient-Anl. v. 18776 | 66.14 ba Märkisch - Posener 4½% 5 5 | 94,99 ba 
40. II. do. v. 187800 | 67,24 bzB IMagdeb.-Halberst.] 3½ | 31/4 3½ 86,00 bag 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 | 76.00 ba do. Lit. C. 5 5 5 |112.00 260 
do. Anleihe 1877./5 | 88,80.90,bz fOstpr. Südbahn..)5 |5 s | 93,40 bz 
do, Oent.-Bod.-Cr.-Pfb,\5 | 9,20 oz Bechte-O.-U.-E. ..| 6½ | 7 s 123,00 bad 
Nuss.-Poln.-Schatz-Obl. 4830 bz Rumänler . 8 8 ® 92,76 bas 
Poln. Pfndbr. III. Em. 5 | 64,90 bz Sasl- Bahn 9 % s 283, ba 
Foln. n 1 R ba [ Weimar-Gera . 0 0 5 | 2225 bzB 
‚erik. rückz. p. 17777 — 
N 60% Anleihe. 5 [1C1,2% bz Bank-Paplere, 
Mal. 50% Anleihe ...|5 | 80.15 bz Alg. Deus Hand.-G. 22 4 4810 8 
Ital. Tabak-Oblig. . - 6 [108,25 bz Anglo DeutscheBk.| 0 0 41 14.— — 
‚Raab-Grazer 100 Thlr. LA 82, 10 bad Berl. Kassen-Var. 84% 8% 4 158.00 bzG 
'®umänische Anleihe 8 108,76 ba Berl. Handels-Ges. 0 0 4 05,00 bz 
Türkische Anleihe . fr. 12, @ Brl. Prd.-u.Hdis.-B. 6 0 4 | 65,50 bzB 
Ungar. Goldrente . 6 | 52,9C bsG Braunschw. Bank. 3 4½ 4 556.00 bad 
do. . p. St.) fr. 18. 24 ba Bresl. Disc.-Bank. 3 3 4 78.50 @ 
Ong. 500 St.-Eisnb.-Anl. 5 | 80,60 bz Bresl. Weehslerb,| 5½ | 524 |4 | 8350 bd 
do, Schatzanw.. ...6 | — — Coburg. Cred.-Bnk.| 5 | 4½ 4 | 73,15 bz 
do. do. II. Abth. 6 [10250 @ Danziger Priv.-Bk.| 0 510 ᷣ4 106.50 0 
Schwedische 10 Thlr,-Loose — Darmst, Creditbk.| 6%, | 6314 4 |130,96 ba 
Finnische 10 Thir.-Loose 47,00 8 Darmst, Zettelbk.| 6% | 51, 4 104.1 ba 
Tüärken-Loose 56.53 bz Deutsche Rank 6 6% 4 223% b 
1 = do. Reichsbank| 6,29) 6,3 4½155 20 b2B 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotlen. ade. Hyp.-B. Berlin 1½ | 61, |4 89,08 
? @erg.-Märk, Serie, II. hl 28 0 Disc,-Comm.-Anth.| 5 | 61, 4 7 9% bz 
40. III. v. St. 3/48. 3½ 89,50 bz do. It. 8 6% 4 164,00.83,60 
40. do. VI. 4½ 102,4. bz Genossenach,-Bnk.| 5½ | Sig |4 25 G 
do. Hess. Nordbahn, 5 [165,30 bz do. junge 5½ | 54 4 8,75 6 
Warlin- Görlitz 5 ies 78 B Goth. Grunderedb. 8 b 4 1 
80 er 4½ 97,80 bz& do, junge 8 6 494,25 B 
do. Lit. O.. . . 4½ 93 % ba Hamb. Vereins-B. 10% | 724 4 |121,75@ 
-“Bresl-Freib. Lit. DE. F. 4½ — — Han nov. Bank...) 6 6% |4 104,00 bzB 
do. Lit. 6. 4½ 100 5 b IKônigob. Ver.-Bnk.! 6 4 | 8750 B 
do do. H. 4½ 109,19 bd Lndw.-B.Kwilecki.| 0 — 4 — — 
do. do J. 4½ 1%, 0 bz Leipz. Gred.-Aust.“ 5½ 6% 4 [13500 bag 
ds. do. K. 4½ 10%, 10 bz Luxeiaburg. Bank 3½ ½ f 120% bz@ 
do, von 1876.5 104.40 bz Magdeburger do. | 39/10 6/10 [ 1125 B 
Döln-MindenIII. Lit. A. A 98 25 B Meininger de, | 2 21 [4 81 20 bad 
do. . Lit. B. 4½ 10, 8 Nordd. Bank 8½ 8% 4 46,0 bz 
do. IV. 4 98.2% bz Nordd. Grunder.-B. 5 6 4 | 46:6 bad 
40. n 99,20 8 Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 22 B 
Aalle-Borau-Guben . 4½ 08.4% bz Oest. Cred,-Actien| 8½ | 83/4 4 |472-72% 
Aannover-Altenbeken. 4½ 94.50 by Posener Pro.-Bank| 6½ | 4 4 (106 25 
Märkiech-Posener . . 5 102.0 bzG Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 4 | 72,50 bz@ 
© WM, Staatsb. I. Ser. | 99,25 Dz Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 91/4 9½ 4 125,00 ba 
do, do. IL8er4 | — — Sächs. Bank 5% | 534 4 109 g bz 
do, do. Obl. I. u. II. 499.00 B Schl. Bank-Verein| 5 5 4 | 8290. dz 
do, do. III. 8er. | 96,50 B Weimar. Bunk 0 |0 4 | 36,59 bz@ 
Oberschles. 4. 1142 — Wiener Unionsbk.| 3½ 5 4 [15400 @ 
40. B. 3½ 9,0% 8 
40. GC. — — In Liquidation, 
do DP7 .... 95,00 B Berliner Bank ..|— — fk. 6,80 0 
do a 3½ 69,69 B Berl, Bankverein — | — ftr. — — 
d E... all — Berl. Wechsier-B,| — | — fr.“ — — 
do, 8 4½ 102,0 @ Centralb. f. Genos.— — ftr. 58,00 B 
40. H.. „ 4½ 10 H ba Deutsche Unionsb.| — — ftr. — — 
do von 186%, 5 102, bz& Gwb. Schuster u. C. — |— [tr. — — 
Ae von 1873.4 | 5/,10@ Moldauer Lds.-Bk./— — fr.. — — 
40 von 1874. 4½ 1020 b Ostdeutsche Bank — — ftr. — — 
Ao. Brieg-Neisse½ — — Pr. Credit-Anstalt| — — fr.. — — 
do. Cosel-Oderb.4 | — — Sächs. Cred.-Bank| — | — ftr. 107,75 @ 
40. do. 5 103.25 6 Schl. Vereinsbank| — | — 8 
Ao. Stargard-Posenf 4 | 96,00 @ ITnüringer Bank 0 — fx. 80,25 @ 
do. — — 


do, II. Em. 4½ 
do, do, III. Em. 4½ 


Be Inaustrie-Papiere. 
8506 B 


"do, Närschl,Zweb; |31jg| Berl. Elsenb.-Bd-A.] — | — ftr. 
"Ostprouss. Südbahn . 4½ 0% B D. Eieenbahnb.-G. 0 C 4 | 9,90 bz 
Lechte-Oder-Ufer. B. 4/102 B 40. Reichs- u. Co.-B. O — 4 ! 91,10 @ 
Jchlesw. Eisenbahn . 4½ 1,5 0 Märk. Sch. Masch. 0 % 4 | 23,50 bz0 

L Nordd. Gummifab. 44 4 5206 6 
Oharkow-Asow gar 6 | 90,56 bzB Wostend. Com.-G.— — ftr. 
do. do., in Pfd. Sterl. 
* 20 Mark gar. .. 6 | 03,99 @ Pr.Hyp.-Vers.-Act| EB ü 4 | 88,06 @ 
Oharkow- Krementsch. 3 |si:5 0 Schles. Feuerverg. 2 21 fr. 976 B 
aaꝶ rr Ip — 
20 do, in Pfd. Sterl.ſõ 63,80 bzB Donnersmarkhütt. | 3 1 4 23,50 bıG 
Dux-Bodenbach .. r. | /8,06 bas Dortm. Union — |4 | 14,40 ba 
do, II. Emission . fr. 6559 6 do, abgest. ® — Je | 1510 @ 
Erng- Dunn fr, | 35,00 @ Königs- u. Laurah.| 2 | — 4 | 74,20 bz 
Gol. ‚Carl-Ludw.-Bahn| 5 | 89,76 8 Lauchhammer 6 — 4 3290 bzG 
do. do. neues | 89,00 bag IMarienhütte . 3 2½ 4 5190 bza 
Kaschau-Oderberg . 5 0% bz& Cons. Redenhütte.| — — 4 | 2150 B 
Ing. Nordostbahn. 5 | 65,00 bas Ischl. Kohlenwerke| 2 — |4 | 1725 bzB 
Ung. Ostbahn. 5 | 6500 bis fgchl.Zinkh.-Actien| 6½ 5½% |4 | 77,75 dag 
Wemberg-Ozernowitz % | 12,16 8 do. 8t.-Pr.-Aet.| 61, | 514 [4 | 89,00 daG 
do, do. ILS | 75,00 ba Tarnowitz, Bergb.| 0 ů v“ 4½ — — 
do, do, ILS | 68,6% ba Vorwärtshütte. .„.| 0 6 4 1,25 bz 
do. do. IV. S 66.70 8 
Mährischo Grenzbahn|5 0,3 8 Baltischer Lloyd.“ — — 460 
* Fa e A 5 2360 d Breol. Bierbrauer. 2 7 2 0 
0. tr. N Bresl. E.-Wagenb. 0 2 
MKronpr. Rudolf. Bahn . 78, bels do. ver. Oelfabr.| 5 Te: le 60,09 b26 
Gesterr.-Französische.|3 38% bis Sram, Spinnerei | 0 %o 4 | 2225 B 
do, do, II. . 00 B Görlitz. Eisenb.-B. 4 — 4 | 73,9 bz@ 
de, südl, Staatsbahn 2%, bad Hoff. Wag. Fabr. 0 |0 4 — — 

40. neues [262,76 b2& 0. -Schl. Eisenb.-B. 0 |6 4 2225 0 

do. Obligationenſs | 88,69 bz Schl. Leinenind „4 |— 4 |- — 
"Momän, Eisenb.-Oblig.|6 | 9494 bz do. Porzellan | 1% % 4 8 

R . 5 A en Wilholmsh, MA, .| 0 2 Ba 
en V. . 6 | 8 me Bank- Diecont 3 püt, 
4 V. . 6 91,40 bz Lombard-insfuss 4 pCt, 


Berlin, 3. Juli. [Börſe.] Die von den auswärtigen Börſenplätzen 
eintreffenden bete ſignaliſirten eine recht feſte Tendenz, und zeich⸗ 
neten ſich in dieſer Hinſicht beſonders die Telegramme aus Wien aus. War 
dies ſchon geeignet, unſerer Börſe eine gewiſſe Feſtigkeit zu verleihen, ſo 
trafen auch noch einige andere Umſtände zuſammen, welche einer günftigen 
Entwickelung des Verkehrs die Bahn ebneten. Auf den Gebieten für Ca⸗ 
pitalsanlage zeigte ſich beſſere Kauflust, überhaupt gewann das Geſchäft in 
allen Caſſawerthen einen immerhin bemerkenswerthen Aufſchwung und fer⸗ 
ner war durch die in der geſtrigen Generalverſammlung der Achtenäre der 


1 


„ . ð . « ĩð;1% ͤ—ũm — 


Halberſtädter Eitenbahngeſellſchaft erfolgte Annahme des Vertragsentwurfes 
wegen der Verſtaatlichung des Unternehmens die Aufmerkſamkeit wieder im 
Allgemeinen den einheimiſchen Eiſenbahnen zugewendet. Das geſammte 
Coursniveau konnte eine A8 durchſetzen und wenn auch in der zwei⸗ 
ten Börſenſtunde die geſchäftliche Thätigkeit einigen Abbruch erlitt, ſo be⸗ 
hauptete die feſte Haltung doch bis zum Schluß der Börſe ihre Herrſchaft. 
Von den internationalen Speculgtionspapieren zeichneten ſich Oeſterr. Eredit⸗ 
actien wiederum durch eine nicht ganz unbedeutende Coursavance aus, 
während ſich Franzoſen und Lombarden ruhiger verhielten. Die Oeſterr. 
Nebenbahnen trugen zwar eine ziemlich feſte Phyſiognomie, erfuhren aber nur 
unbedeutende Coursveränderungen und betheiligten ſich überhaupt nur wenig 
am Verkehr. Galizier und Kaſchau⸗Oderberger zeigten ſich beliebter. Von 
den localen Speculationseffecten waren Disc.⸗Commandit⸗Antheile ſehr feſt. 
und zogen bei lebhafter Nachfrage auch im Courſe an. Laura⸗Actien ver⸗ 
hielten ſich ruhiger. In den auswärtigen Staatsanleihen fand ein ziemlich 
lebhaftes Geſchäft ftatt und waren wiederum öſterr. 1860er Looſe und un: 
8 Goldrente beſonders bevorzugt. Von ruſſiſchen Werthen, die im 

llgemeinen recht feſt waren, fanden alte Ruſſen und Rubelwerthe größere 
Beachtung. Ruſſ. Noten ziemlich feſt, per ult. 201% —201 (Vorpr. 203/2), 
per Auguſt 201% (Vorpr. 2042%). Preußiſche und andere deutſche Staats⸗ 
papiere wurden lebhafter als in den vorangegangenen Tagen umgeſetzt. 
Auch in Eiſenbahnprioritäten belebte ſich der Ver. etwas, nur öſterr. 
Prioritäten machten hiervon eine Ausnahme. Auf de. iſenbahnactien⸗ 
markte herrſchte eine feſte Haltung und wurden de „ Bahnen ziem⸗ 
lich lebhaft umgeſetzt. Per ultimo notiren: Köly J., „uner 136,50 —135,90 
bis 136,50; Rhein. 127.2550 —126,75— 127,90 , Berg. 90,75—50—70. 
Halberſtädter ließen etwas nach. Oberſchleſiſche bei ſehr ſtillem Verkehr 
ſteigend, Hann.⸗Altenbek. beſſer, Schweiz. Unionb. beliebt, Rumänen konnten 
ſich gut U Leichte Bahnen vernachläſſigt. Bankactien feſt und in 
mäßigem Verkehr. Deutſche Bank bei regem Geſchäft ſteigend, Preußiſche 
Centralboden⸗Credit begehrt, Darmſtädter B. erhöhte die Notiz. Makler: 
verein und Norddeutſche Grundereditbank gingen zu höheren Courſen um. 
Preußiſche Bodencreditbank, Hahn Effectenbank, Gothaer Privatbank, Ro⸗ 
8 B., Dresdener B. ebenfalls ſteigend. Induſtriepapiere verhielten ſich 
ehr ruhig. Tivoli⸗Brauerei etwas matter, Böhm. Brauhaus, Königsſtadt 
und Nürnberger zogen in den Courſen an. Große Pferdebahn kam höher 
zur Notiz. Glauzig Zuckerfabrik und Nordhauſener Tapetenfabrik anziehend, 
Schering belebt und ſteigend. Linde Wagenbau beliebt und höher. Mon⸗ 
tanwerthe vernachläſſigt. Louiſe Tiefbau, Vorwärtshütte beſſer. 

Um 2% Ubr: Still, Crebu 471,00, Lombarden 152,50, Framoſen 
491,50, Reichsbank 155,20, Disconto⸗Commandit 153,25, Laurahütte 74,25, 
Türken 12,10, Italiener 80 25, Oeſterr. Goldrente 68,75, Ungariſche 
Goldrente 82,75, Oeſterr. Silberrente 59,75, do. Papierrente 58,75, 
5% Ruſſen 88,75, Köln⸗Mindener 135,75, Rheiniſche 127,50, Bergiſche 90,50, 
Rumänen 32,75, Ruſſiſche Noten 201,00. Zora 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 175,— 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 175,00 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
— Pf. t Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,155 bez., do. Papier⸗Dollars 4,155 bez., 6 New⸗Nork⸗City — bez. 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. sn 
berl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,70 bez., 22er Ruſſen ——, Große Ruff. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollan⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Dewee minus — Pf. Paris, Belgiſche 
minus — Pf. Brüſſel, erl. Uſtr.⸗Ohligat 20.39 hea. 


Berlin, 3. Juli. Lbrooucten⸗Her tc, Das Wetter iſt ent⸗ 
ſchieden beſſer als geſtern, aber doch nicht beſtändig. Unſer Getreidemarkt 
verlief im Allgemeinen ſehr ruhig. Große Zufuhr und ſtarke Kündigungen 
balten den Werth von Roggen unter Druck, die Kaufluſt genügte aber 
doch, um Rückſchritte zu vethindern. Der Handel loco iſt ſchwerfällig ge: 
weſen, als ganz unbedeutend kann man den Umſatz indeſſen nicht bezeichnen. 
— Roggenmehl ohne Aenderung. — Weizen in recht beſchränktem Ver⸗ 
kehr, die Preiſe haben ſich nur mit Mühe zu behaupten vermocht. — Hafer 
loco unverändert. Termine hingegen flau und beſonders nahe Lieferung 


durch ſtärkere Realiſirungen erheblich gedrückt. — Rüböl anfänglich unbe: 80 


achtet, gewann ſpäter, als ſich einige Kaufluſt zeigte, entſchieden feſtere 
Haltung. — Petroleum eher etwas feſter. — Spiritus hat ſich wenig 
im Werthe verändert. Die Stimmung, ziemlich feſt im Beginn der Börfe, 
erſchlaffte ſpäter wieder. 5 

Weizen loce 170—202 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber märkiiher — M. ab Kahn bez., gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn 
bez., geringer weißer polniſcher — M. ab Bahn bez., blauſpitziger poln. 
— M. ab Kahn bez., ver Juli 185½ M. bez., per Juli⸗Auguſt 185½ M. 
bez., per September⸗October 192—192½—192 M. bez., per Oetober⸗ 
November 193½ M. bez., per Novemb.⸗December 194½ —194 M. 
Gef. 14,000 Ctr. Kündigungspreis 1854 M. — Roggen loco 107 bis 
134 Mark pro 1000 Kilegr. nach Qualität gefordert, ruſſ. 117—117% 
Mark ab Kahn bez., ruſſ. 115 M. ab Bahn bez., geringer ruſſ. 106 bis 


108 M. ab Bahn bez., inländiſcher 123 M. ab Kahn, defecter inländ. 192 


— M. bez., per Juli 1174—116%—117 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 
1174116 —117 M. bez., per Auguſt⸗September 1207719120 M. 
bez., per September⸗October 124—124½ M. bez., per October⸗November 
127 —127½ M. bez. Gekündigt 60,000 Centr. Kündigungspreis 117 M. 
— Gerſte loco 100 bis 180 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 
112-146 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher 122 bis 138 Mark bez., ruſſiſcher 113—133 Mark bez., 
pommerſcher 134—138 M. bez., ſchleſiſcher 133 bis 138 M. bez., böh⸗ 
miſcher 133 bis 138 M., feiner weißer pommerſcher 139 bis 140 Mark, 
feiner weißer ruſſiſcher 139—141 M. ab Bahn bez., per Juli 126 bis 
124 M. bez., per Juli⸗Auguſt 126 124 M. bez., per 
— M. bez., per Sept.⸗October 129—128½ M. bez., per October⸗No⸗ 
vember 129—128½ M. bez. Gel. — Etnr. Kündigungspreis — Mark. — 
Erbſen, Kochwaare: 141 bis 190 M., Futterwaare: 120 bis 140 Mark. — 
Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert inel. Sack Nr. 00: 28,00 bis 
26,50 M. bez., Nr. O: 26,00 bis 25,00 M., Nr. 0 und 1: 25,00 —23,50 
M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 
20,00 bis 18,25 M. bez., Nr. O0 und 1: 18,00 —17,00 Mark. — Roggen⸗ 
mehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sad per Juli 17,80 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 17,75 M. bez., per Auguſt⸗ September 17,90 Mark 1 
Spiritus loco ohne Faß 53,8 M. bez., abgelaufene Scheine 52,2 M. 
bez, per Juli 52,5— 52,7 52,1 M. bez., per Juli⸗Auguſt 52,5—52,7 bis 
52,4 Mark bez., per Auguſt⸗September 53,2—53,3—53,1 M. bez., per 
September⸗October 53,2 —53,1 Mark bez., per October⸗November 51,6 bis 
51,5 M. bez, per November⸗December — Mark bez. Gekünd. 280,000 
Liter. Kündigungspreis 52,7 M. 


London, 3. Juli. [Bankausweis.] Totalreſerve 20,749,000 Pfd. St., 
Notenumlauf 29,537,000 Pfd. St., Baarvorrath 35,286,000 Pfd. St., Porte⸗ 
feuille 20,025,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 29,958,000 Pfd. St., 
5 des Staatsſchatzes 7,279,000 Pfd. St., Notenreſerve 19,486,000 

d. St. 


3 3. Juli. [Ausweis der Reichsbank] vom 30. Juni 


n. St. 4 
Creditbill. im Umlauf 716,515,125 Rbl. 
Notenemiſſion für Rechnung dern 
Succurr . 415,650,000 Rbl. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 
Regierung. . 402,242,580 Rbl. Abn. 60,912,715 Rbl. 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 23. Juni. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


unverändert. 


unverändert. 


Juli 3., 4 Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U 
Luftwärmmm N + 16°2 | + 1197 + 1197 
Luftdruck bei ooo 330,28 330 %26 329%21 
Dunſtdru ek 8 34,87 428 40713 
Dunſtſättigung 50 bCt. 78 pCt. 76 pCt. 
Windeln 0 SW. 1. W. 1. S 1. 
Birr er | trübe. bezogen. | wollig. 
Wärme der OdDer 179,2. 
Breslau, 4. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 10 Em. U.⸗B. — M. 76 Cm. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 3. Juli. Die Zolltarifcommiſſion beſchloß in ihrer 
heutigen Abendſitzung den Kaffee zoll auf 40 M., den Petroleumzoll 
auf 6 M. feſtzuſetzen. ene 


uguſt⸗September] B 


Wien, 3. Juli. Der Großgrundbeſitz Boͤhmens wählte nach der 
Compromißliſte 10 Conſervative und 13 Liberale, worunter die 
Miniſter Mansfeld und Pretis nahezu einſtimmig. Der Großgrund⸗ 
beſitz von Oberöoſterreich und Krain wählte Liberale. 

Wien, 3. Juli. Ueber die jüngſten Schritte der Botſchafter 
Englands und Frankreichs in der egyptiſchen Angelegenheit meldet die 
„Polit. Correſp.“ gegenüber ihrer früheren bezüglichen Mittheilung 
(vom 1. d.) aus Konſtantinopel von heute: Der von den Botſchaftern 
Frankreichs und Englands gegen die Aufhebung der Fermans von 
1873 gemachte Schritt beſchränkt ſich auf die eindringlichſten Vor⸗ 
ſtellungen und involvirt noch keineswegs einen Proteſt. Der Sultan 
verſicherte dem Großvezier und dem Scheik ul Islam, daß er die 
Rückkehr Mahmud Nedim Paſchas nur geſtattete, damit ſich dieſer 
von den Widerwärtigkeiten des Exils erhole. — Aus Cattaro wird 
der „Polit. Correſp.“ gemeldet: An der Grenze hat ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen Türken und Montenegrinern ſtattgefunden; in Folge deſſen 
ſind 12 montenegriniſche Bataillone einberufen worden. ö 

Nom, 3. Juli. Kammerſitzung. Mahlſteuergeſetz. Depretis ant⸗ 
wortet auf die gegen das Miniſterium vorgebrachten Anſchuldigungen 
und legt die Gründe dar, weshalb er die meiſten Tagesordnungen 
nicht annehmen könne. Er beantragt, einige Amendements zu dem 
Majoritäts⸗Entwurfe. Schließlich genehmigte die Kammer mit 251 
gegen 159 Stimmen (6 Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung) 
die von Baccarint beantragte einfache Tagesordnung, welcher ſich auch 
Sella und Nicotera angeſchloſſen hatten. Nachdem Depretis erklärt 
hatte, daß das Cabinet die Annahme der Baccarini'ſchen einfachen 
Tagesordnung als Mißtrauensvotum gegen die Regierung betrachten 
würde, verlangte er in Folge der Abſtimmung Vertagung der Debatte, 
damit er dem Könige berichten könne. Der Kammerpräfident theilte 
hierauf mit, daß er den Tag der nächſten Sitzung bekanntgeben werde. 

Nom, 3. Juli. Dem „Popolo Romano“ zufolge wurde heute 
nach der Abſtimmung in der Kammer ein Miniſterrath abgehalten. 
Nach Schluß deſſelben überreichte Depretis dem Könige das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Cabinets. 

Nom, 3. Juli. Die hieſigen Zeitungen beſtätigen die Nachricht, 
daß Ismail Paſcha in Neapel feine Reſidenz nehmen werde. 

Paris, 4. Juli. Der Aſſiſengerichtshof des Seine⸗Departements 
ſprach Paul de Caſſagnac in der Anklageſache wegen des Artikels im 
„Pays“ gegen die Regierung frei. 

Verſailles, 3. Juli. Der Senat hat den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Verlegung der Kammern nach Paris mit 159 gegen 107 
Stimmen angenommen. Von Teſtelin (von der Linken) wurde ein 
Antrag auf Wiedereinführung des Eides für die Offiziere und die 
Soldaten eingebracht. 

Die Deputirtenkammer hat den Artikel 1 der Ferry'ſchen Geſetz⸗ 
vorlage, betreffend den höheren Unterricht, durch welchen dem Staate 
das Recht der Uebertragung der Grade wieder zurückgegeben wird, 
angenommen. 


Telegraphiſche Courſe und Borſen Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 3. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 44. Pariſer Wechſel 80, 95. Wie⸗ 
ner Wechſel 175, 15. Böhmiſche Weſtbabn 165. Elifabetbbapn 157%. 
Köln⸗Mindener⸗Präm.⸗Antheilſcheine 130 à %. Galizier 209%. Franzoſen ) 
245. Lombarden “) 75%. Nordweſtb. 112. Silberrente 60%. Papier⸗ 
rente 58%. Oeſterr. Goldrente 69. Ungar. Goldrente 83. Italiener 
i Ruſſen 1872 —. Neue ruſſ. Anleihe 89%- 
Looſe 290, 00. Creditactien“) 235. Oeſt. 


Central⸗ 


’ 
hütte 74%, Norddeutſche 14544, Commerzb. 107, Anglo⸗deutſche 35, Amerik. 
de 1885 8 Able Meisen. S.A. 136, Rhein. Eiſenb. do. 127%, Berg⸗ 
Mark. do. 90%. Berl.⸗Hamb. do. 177. Altona⸗Kiel do. 123%. Disconto 
2 pCt. — Schluß abgeſchwächt. | . 

Hamburg, 3. Juli, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
unverändert, auf Termine ruhig. agen loco unverändert, auf Termine 
ruhig. een per Juli⸗Auguſt 184% Br., 183% Gd., per Septbr.⸗October 
188 Br., 187 Gd. — Roggen per Juli⸗Auguſt 115 Br., 114 Gd., per 
September⸗October 119 Br., 118 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. 
Rüböl ſtill, loco 58, per October 57%. — Spiritus ſtill, ver Juli 36% 
r., per Aug.⸗Septbr. 37% Br., per September ⸗October 38 % Br., per 
October⸗November 38% Br. Kaffee feſt, Umſatz 5000 Sack. Petroleum 
höher, Standard white loco 7, 30 Br., 7, 20 Go., ver Juli 7, 30 Gd., 
per Auguſt⸗December 7, 60 Gd. — Wetter: Veränderlich. 

Liverpool, 3. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 13, 
Ballen, davon 2000 B. amerikaniſche, 11,000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 3. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Middl. amerikaniſche JulisAtuge Sleferung 6%, Auguſt⸗September⸗ 
Lieferung 6°'/,,, October⸗November⸗Verſchiffung 6% D. f 

Upland good ordinair 6 / Upland low mipdl. 6%, Upland middl. 61%, 
Mobile middl. 60, Orleans good ordinair 6 Orleans low middl. 6%, 
Orleans middl. 7, Orleans middl. fair 8, Pernam fair 7, Santos 
fair 6%, Bahia fair 6%, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Egyptian 
brown middl. 5%, Egyptian brown fair 8, Egyptian brown good fair 34%, 
Egyptian white middl. —, Ggyptian white fair 7%, Egyptian white gogd 
fair 7%, Smyrna fair —, Broach fair 5%, Dhollerah middl. 3%, 
Ae good mivdl. 4%, Dbollerah mivol. fair 5%, Dhollerah fair 5%, 
Dhollera fair 5%, Dhollerah good 6, Oomra fair 5%, Domra 

%, Oomra good 0 Seinde fair 4%, Bengal fair —, Bengal 
bod fair 5, Madras Tinnepelly f 
adras Weſtern good fair 5% e 


air —, Madras Tinnevelly good fair 5%, 
Peſt, 3. 1 \ 
beſchränkter Umſaß, Termine wenig verändert, per Herbit 9, 
Br. — Hafer per Herb 60 
5, 13 Gd., 5, 15 Br. — W 
AA 
Weizen feſt, per 


per September⸗December 56, 75, ver Januar⸗April —, — 
Ruhig 


— — —— —æ — ——— 
Dr. Hönig’s Klinik Als geübte Putzmacherin 
für Hautkranke eto. [7898] empfiehlt ſich in und außer dem Sum 
Breslau, Gartenstrasse 460. | Ida Drücke, Stockgaſſe 28, 2. Et. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau⸗ 
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